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Zu den Grientwirren.
Die alte langweilige Komödie wird von der europäiſchen

Diplomatie einfach weitergeſpielt, das iſt immer noch die Signatur
des Tages. Zwar iſt etwas erreicht: Die Mächte haben den
Vorſchlag des Grafen Murawjew angenommen, ſowohl Griechen
land als die Türkei zu benachrichtigen, daß, wenn einer der
beiden Theile zu einem angriffsweiſen Handeln an der Grenze
übergehe, der angreifende Theil verantwortlich gemacht und ihm
nicht geſtattet werde, den geringſten Vortheil aus einem ſolchen
Vorgehen zu ziehen. Eine dieſen Beſchluß enthaltende Note iſt
an die Regierungen beider Länder geſandt worden. Jmmer
hin wird man abzuwarten haben, welchen Eindruck dieſe Er
klärung der Mächte in Athen machen wird in Konſtantinopel
iſt man bemüht, jede Provokation möglichſt zu vermeiden.

Mit der mit ſo großem Pomp angekündigten Blockade
der griechiſchen Häfen ſieht es wieder ganz eigenartig
aus. „Die Blockade ſoll nicht ſofort durchgeführt
werden“, heißt es in einer Reutermeldung und dieſe beſtätigt
nur die bereits erwähnten Erklärungen, die der Miniſter des
Auswärtigen Hanotaux am Sonnabend in der franzöſiſchen
Kammer abgegeben hat! Sagte doch übrigens auch geſtern
noch Balfour im Unterhauſe, „wenn es für die Auf
rechter haltung des Friedens nöthig ſei,
würde die Regierung nicht zögern, ſich den anderen
Mächten bei einer Blockade Griechenlands anzuſchließen“, d. h.
alſo, für den Augenblick iſt das noch nicht nöthig, die Blockade
der griechiſchen Häfen wird jetzt noch nicht in Angriff genommen,
und an dieſer Thatſache wird auch nichts gändert, wenn dem
„Standard“ aus Kanea gemeldet wird, daß die Admirale
geſtern über die Einzelheiten der in Vorſchlag gebrachten
Blockade des Golfe von Athen beriethen und wenn gleichzeitig
s telegraphirt wird, die Blockade des Golfs von Athen
ei ſicher.

Das türkiſche Kriegsminiſterium hat einen
Vertrag auf Lieferung von 1600 ungariſchen Kavallerie und
Artillerie-Pferden abgeſchloſſen. Die mobiliſirte Redifdiviſion
des zweiten Korps wird demnächſt von Muradli weiterbefördert;
eine Brigade derſelben wird an die theſſaliſche Grenze, die
t nach Janina gebracht. Einige engliſche Blätter ſuchen
mmer noch ihren Leſern und hauptſächlich den Griechen einzureden,

daß die türkiſchen Grenztruppen zum Theil von deutſchen, in
türkiſchen Dienſten ſtehenden Offizieren befehligt werden. Wenn es
auch richtig iſt, was zu Beginn des türkiſchen Aufmarſches gemeldet wurde, nämlich daß dieſer ſich genau nach den von

Generallieutenant v. d. Goltz ſeiner Zeit ausgearbeiteten
Plänen vollzieht ſo kann den mit Abſicht verbreiteten un
wahren Nachrichten über die Anweſenheit zahlreicher deutſcher
Offiziere im türkiſchen Hauptquartier nicht ſcharf genug ent
egengetreten werden. Es befindet ſich, ſchreibt der Korre-
pondent der „Frkf. Ztg.“, auf der ganzen türkiſchen

Operationslinie weder ein deutſcher, noch überhaupt
ein fremder Offizier. Von deutſchen Offizieren ſind gegen
wärtig in türkiſchen Dienſten die Generale Kamphoevener,
Kalau vom Hofe und Grumbkow Paſcha als ſogen. Miſſion;
vollſtändig zur türkiſchen Armee übergetreten ſind die Generale
Baron Brockdorf, Krumbügel (Selim Paſcha) und Heuſer
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Paſcha, ferner Major Fitzau und Rittmeiſter Möller. Rechnet
man noch zu den Deutſchen den Oeſterreicher zur Helle (Achmed
Nuri Paſcha) und den Ungar Graf Edmund Sechenyi Paſcha,
ſo iſt die Liſte der Offiziere aus Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn erſchöpft. Alle dieſe Herren hat der Berichterſtatter
in den letzten Tagen wiederholt in Konſtantinopel geſehen. Der
Vollſtändigkeit halber wäre etwa noch der Name des deutſchen
Majors Herms anzuführen, der eine Kapellmeiſterſtelle einnimmt.
Möglich, daß dieſer ſich im Hauptquartier von Claſſong be
findet. Allein wegen desſelben brauchen ſich die engliſchen
Blätter nicht aufzuregen, denn der ehemalige preußiſche Stabs
trompeter iſt ein durchaus harmloſer Mann.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar machte geſtern Morgen den gewohnken

gemeinſchaftlichen Thiergartenſpazie rgang. Nach der Rückkehr
in's Schloß empfing der Monarch den Chef des Militärkabinets
zum Vortrage. Um 11 Uhr begaben ſich die Mafeſtäten nach
der engliſchen Botſchaftskavelle, woſelbſt die Trauerfeierlichkeit
für die verſtorbene Gemahlin des britiſchen Botſchafters ſtatt
fand. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen
entgegen und gab Abends einer Dinereinladung beim italieniſchen
Botſchafter Folge.

Haus marſchall Freiherr v. Lyncker traf geſtern
in Homburg mit mehreren anderen Hofbeamten, um Vor-
bereitungen für den Beſuch des Kaiſerpaares, der Anfangs
September erfolgen wird, zu treffen.

Bei dem Regierungsjubiläum des Königs
Oskar von Schweden, welches auf den 18. September
d. J. fällt, wird Kaiſer Wilhelm durch den Prinzen
Heinrich vertreten ſein.

Die Theilnahme für den in Lebensgefahr befind
lichen Staatsſekretär Dr. v. Stephan iſt allſeitig eine
große. Man bedauert, daß den vexdienten Mann ein ſo
ſchweres Schickſal treffen mußte. Der ruhe- und raſtloſe Ar
beiter hatte ja ſelbſt vom Krankenbette aus noch, ſo lange es
ging, ſeinen Dienſt verſehen. Noch bis kurz vor der letzten
Operation n täglich Morgens Direktoren und vor
tragende Räthe des Reichspoſtamts an ſeinem Bette, und ſie
alle konnten mit Bewunderung feſtſtellen, mit welcher Seelenruhe
mit welcher Geiſtesfriſche und Hoffnungsfreudigkeit der Chef ſein
ſchweres Leiden ertrug. Seine ſeit zwei Jahren ſelbſt recht
leidende Gattin und ſeine beiden Töchter haben ſich in die
aufopferungsvolle Pflege des Kranken getheilt. Welche Ver
ehrung der Leidende genießt, giebt ſich auch darin zu erkennen,
daß Kaiſer und Kaiſerin, der Reichskanzler mit den Spitzen des
Reiches und des Staales, die hervorragendſten Vertreter von
Handel und Gewerbe, von Kunſt und Wiſſenſchaft, des Heeres
und der Marine wetteifern, dem Erkrankten Zeichen ihrer warmen
Theilnahme und herzliche Wünſche für ſeine Geneſung darzubringen.
Namentlich ſeine Beamten und zwar auch jene aus den unteren
Klaſſen, geben ihm Beweiſe rührender Anhänglichkeit.
Auf ſeinen vielen Neiſen haben zahlloſe dieſer unteren Beamten
Herrn v. Stephan kennen zu lernen Gelegenheit gehabt. Sie
haben beobachten können, daß er zwar ein ſtrenger, die höchſten
Anforderungen an den Dienſt ſtellender Chef iſt, aber auch ein

Nachdruck verboten.

Spätes Glümk.
Novelle von Richard Wulckow.

„Verzeihen Sie mir eine Anfrage, liebe Fraul Jch bin
mehrere Jnhre nicht in dieſer Stadt und auf dieſem Friedhofe
geweſen und werde mich nicht mehr recht über eine mir theure
Stelle orientiren können. Können Sie mir nicht das Grab von
Fräulein Anna Dittersdorf zeigen Sie iſt am 4. Juni 1885hier beerdigt worden.“

„Den Namen des Fräuleins kenne ich wohl es war die
Tochter des Herrn Juſtizraths Dittersdorf, eine liebe, junge
Dame, die wir hier ſo früh einſcharren mußten. Ach Gott, es
war ein großer Jammer es iſt nun ſchon acht bis zehn Jahre
her, aber ich weiß Alles noch ſo genau wie heute und wenn
man mich fragt

Henning war abwechſelnd roth und blaß geworden und
holte mühſam Athem. Raſch aber unterbrach er die redſelige
Du o der hotte ſeine Frage nach dem Grabe des Fräulein

ittersdorf.
„Ach, leider kann ich Jhnen das nicht ſo gleich zeigen da

ich mich wenig um den Dienſt kümmere. Mein Mann iſt in der
Stadt und kommt gegen Mittag zurück. Er kennt jedes Plätzchen
und wird ganz gewiß doch halt, das iſt ja nicht nöthig. Da
kam ja eben das Fräulein hierher, die ſo oft das Grab ihres
Vaters beſucht, das Fräulein ach, wie heißt ſe doch nur,

ie große, ſchöne Dame; das war ja eine intime Freundin von
Fräulein Dittersdorf, die weiß das Grab ganz genau, da ſie es
pflegt und oft ſchöne Blumen darauf legt. Die können wir ja
gleich fragen

„Nein, nein, bitte,“ unterbrach der Rechtsanwalt ſie raſch,
„vielleicht darf ich einen Augenblick in das immer treten, um
noch einige Fragen an Sie zu thun ich möchte nicht, daß ich
das Fräulein, von dem Sie ſprechen, hier irgendwie ſtöre oder
von ihr geſehen würde.“

Ach bitte, treten Sie doch nur ein; ich bin ſo vergeßlich,daß ich Sie hier vor der Küche ſtehen laſſe. Nehmen Sie das

einer alten doch nicht übel. Das iſt das Alter, ja, ja,
das Alter!“

Und nickend und murmelnd öffnete ſie die Zimmerthür und

ließ Henning eintreten. Es war ein mit peinlicher Sauberkeit
gehaltener Raum, mit wenigen einfachen und ſtark gebrauchten
Möbeln ausgeſtattet, der im Sommer, wenn die Bäume und
Sträucher des Todtenackers in vollem Blätterſchmuck prangten,
einen wehmüthig freundlichen Ausblick auf denſelben gewähren
mußte. Aber es knoſpte und ſproßte draußen erſt und die alten
Stämme waren noch kahl und ſchwarz. Auch die Weinranken
unter den Fenſtern hatten erſt die erſten braunen „Scheine“
angeſetzt und geſtatteten noch einen weiten Blick auf die ernſten
Zeichen eines Friedhofes.

Henning ging ans Fenſter und blickte hinaus. Die alte
Frau wartete auf ſeine Fragen, aber er ſchien derſelben nicht
mehr zu gedenken. Still war es im Zimmer und draußen auf
dem weiten, im erſten Grün ſchimmernden Plan. Jn ſeine
Bruſt zog eine lange nicht gefühlte fremdartige Wehmuth
dunkle h und Erinnerungen mit ihrer verwirrenden
und lähmenden Macht drangen auf ihn ein und ließen nur ein
einziges klares Bild, eine einzige herbe Stunde mit all' ihrem
ſchweren Weh vor ſeine Seele treten. Auf dieſem Raum da
vor ihm hatte man ſeine ſüße Braut zur letzten Ruhe gebettet,
hier hatte er vor langen Jahren an der offenen Gruft geſtanden
und männlich mit ſeinem Schmerz gerungen und dann war
er davon gegangen und hatte dieſe Stätte ſeitdem nicht wieder
geſehen. Seine Thätigkeit, ſein Beruf hatten ihm ſeine
Schmerzen tragen helfen er hatte nach der großen Stadt keine
Sehnſucht gehabt, ja er hatte lange Zeit einen Widerwillen
gegen ſie empfunden. Und nun war er doch in ihren Mauern,
und aller Jammer, den er längſt in ſeinem Jnnern begraben
glaubte, bebte und zitterte noch einmal durch ſeine Seele. Und
wie war er an dieſe Stätte gekommen

Er fröſtelte und begann nach ſeiner Gewohnheit langſam
und jeden Schritt accentuirend das Zimmer zu durchſchreiten,
ohne von der alten Pförtnersfrau Notiz zu nehmen. Dieſe
a daß den fremden Mann irgend etwas innerlich ſtark be
chäftigte, und zog ſich mit einigen entſchuldigenden Worten

und mit der wiederholten Verſicherung, daß der Mann bald
kommen müſſe, in ihre Küche zurück.

Henning war allein und ſchöpfte tiefen Athem, ſeine ruhe
loſe nur durch kurze, forſchende Blicke auf den
Friedhof für Augenblicke unt end. Und ſiehe, da kam
aus der breiten Buchenallee, die den Friedhof von links nach
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t und wie ſein liebenswürdiges Weſen, ſein Wohlwollen
ei Tauſend Gelegenheiten an den Tag getreten iſt. Nach

unſeren Erkundigungen iſt der Kräfte zuſtand andauernd
ſchwach heute Morgen iſt anſcheinend kein weiterer Rückgang
eingetreten.

Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, hat der Kaiſer nach
Maßgabe des Geſetzes vom 17. März 1878 mit der Stell
vertretung des Reichskanzlers im Bereiche der
Marineverwaltung den Kontre-Admirel Vüchſel für die
Dauer der Beurlaubung des Staatsſekretärs des Neichsmarin e
amts beauftragt.

Die „Poſt“ beſtätigt, daß KontreAdmiral Tirpitz mit
Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand ſchwerlich in der Lage
ſein wird, vor Beginn des Sommers im ReichsmarineAmt zu
erſcheinen.

Jn Bundesrathskreiſen nimmt man, wie die
„Mil. u. Pol. Korr.“ ſchreibt, an, daß eine Entſcheidung
über die vom Reichstag neuerdings zum Jeſuitengeſetz ein
genommene Stellung nicht allzu bald werde herbeigeführt
werden. Bevor die Sache an das Bundesrathsplenum gelangt,

werden Verhandlungen zwiſchen den ver-
bündeten Regierungen unter einander ſtattfinden.

Mit dem 1. April begann das neue Etatsjahr ſowehl
im Deutſchen Reich, wie in Preußen. Aber während der
Reichstag ſeinen Etat rechtzeitig fertig geſtellt hat, iſt der
Prenußiſche Landtag noch lange nicht mit ihm fertig. Der
Preußiſche Etat hängt noch im Abgeordnetenhauſe und dort iſt
der wichtigſte Theil deſſelben, der Eultus Etat, noch nicht ein
mal durch die zweite Leſung. Er ſoll auch erſt nach Oſtern
gef die Tagesordnung kommen und wird in zweiter
Leſung, nach früheren Erfahrungen zu uriheilen,
wohl vierzehn Tage in Anſpruch nehmen. Danach
kommt aber noch die dritte Leſung des ganzen
Etats, und dann muß der Etat ans Herrenhaus, wo er aller
dings raſch erledigt zu werden pflegt. Es iſt dieſe Verſpätung
der Fertigſtellung des Preußiſchen Etat um ſo befremdlicher,
als der Landtag noch in keinem Jahre ſo früh zu-
ſammenberufen worden iſt, wie in S Wie lange
die Reichstagsfeſſion dauern wird, hängt, ſoweit erſichtlich,weſentlich davon ab, wie weit ſeine Kraft zu poſitiver und

brauchbarer S beriſcer Wirkſamkeit reicht. Der noch rück
ſtändige geſetzgeberiſche Stoff erheiſcht zum großen Theile ein
erhebliches Maß von parlamentariſcher Kraft. Das gilt insbe
ſondere von den beiden Novellenzu den Arbeiterverſicherungs-
geſetzen und der Handwerkervorlage. Manche An
zeichen deuten auf ein ſtarkes Nachlaſſen der Spannkraft des
Reichstages hin, und es erſcheint nach dem Verlaufe der
Generaldebatte über die letztgedachte Vorlage ſelbſt zweifelhaft,
ob der bei den poſitiven Parteien ſtcher vorhandene gute Wille,
noch in der laufenden Seſſion die Vorlage durchzuberathen, ſich
ſtark genug erweiſen wird, um dieſe Abſicht zu verwirklichen.
Muß aber erſt die Hoffnung auf weitere erhebliche poſitive
Leiſtungen aufgegeben werden, dann hätte es keinen Sinn, die
Reichstagsſeſſion über das unbedingt nothwendige Maß hinaus
fortdauern zu laſſen. Schon die Rückſicht auf die Reichstags
abgeordneten, welche ihrer parlamentariſchen Thätigkeit die Ve
rufsgeſchäfte opfern müſſen, nöthig alsdann dazu, den Reichs

rechts durchſchnitt, das Mädchen, dem er hierher auf das ſtille
Gebiet des ewigen Friedens gefolgt war, langſamen Schrittes
daher. Athemlos trat er zur Seite des Fenſters, ſo daß kein
Auge ihn von außen erblicken konnte, und erwartete mit ängſt
licher Spannung, wohin ſie ihren Fuß lenken würdr. Sie ver
ließ den breiten Weg und betrat, ſich dem Häuschen nähernd,
einen ſchmalen Fußweg, zu deſſen beiden Seiten Reihen wohl
gepflegter und zum Theil mit Gittern, Denkſteinen und ſinnigen
Gartenanlagen gezierte Gräber aufgerichtet waren. Vor einem
dieſer Gräber machte ſie Raſt, ſenkte ihren ernſten, ſchönen Kopf
und faltete die Hände zum Gebet.

Und da leuchtete es plötzlich u in der Erinnerung des
Mannes, der mit bebendem Herzen ſich an die roh getünchte
Wand drückte und das fromme Antlitz da draußen mit tiefer
Rührung betrachtete; da zuckte der helle Strahl klarer Erinner-
ung durch ſeine Seele und er wußte nun, wer das ſtolze blaſſe
Mädchen war, die dort am Grabe andachtsvoll betete, er wußte,
daß dieſes Grab die irdiſchen Reſte ſeiner dahingegangenen
Liebe barg. Der ganze bittere Vorgang ſiand wie ein unaus-
löſchliches Bild vor dem Auge ſeines Geiſtes.

An jenem hellen Sommertage, als er an der offenen Gruft
einer Geliebten mit ſeinem Schmerze rang und dem heißen
Auge die Thränen weigerte, als der Geiſtliche die ſterbliche
Hülle eingeſegnet hatte, da hatte er dieſes Mädchen auf dem
aufgeworfenen Erdhaufen knieen geſehen, das blaſſe ernſte Ant
litz von Thränen überſtrömt, einen Strauß von Blumen zer
pflückend und die Blüthen in die Gruft auf den Sarg nieder
werfend. Regine Schlüter, die Tochter ſeines damaligen ver
ehrten Chefs, des Gerichtsdirektors Schlüter, die Jugendfreundin
ſeiner Anna! Sie, die ſtets Unnahbare, das unerreichbare
Jdeal aller jungen Männer ſie betet jetzt in r Andacht
an dem Grabe, dem Du bis jetzt ferngeblieben; und Du ſelbſt
ſtehſt hier und darfſt nicht hinaus, um ihr zu danken für ihr
treues Gedenken, für den heiligen Kultus der Freundſchaft;
Du darfſt ihr nichts ſagen von dem plötzlichen gewaltigen Auf
ruhr in Deiner Seele, den die Vergangenheit ſo plötzlich herauf
beſchworen hat, nicht jetzt, vielleicht niemals!

Wieder ſandte er einen Blick heißer unruhvoller Sehnſucht
hinaus zu der ernſten Beterin; er ſah, wie ſie ſich aufrichtete,
die Hände wie ſegnend einen Augenblick auf den Grabhügel
legte und dann hoch aufgerichtet und langſam den ſchmalen



tag wicht känger als nöthig zuſammen zu behatten. Oynehin
dauern die Sitzungen des Reichstages ſchon jetzt beinahe
5 Monate, und man wird angeſichts des im nächſten Jahre be
vorſtehenden Ablaus des Geſetzgebungsabſchnittes wiederum mit
einem Wort gen Beginn der Reichstagsſeſſion zu rechnen
haben. Daß der Reichstag früher, als der Landtag, ausein
andergehen wird, erſcheint hiernach ſehr wahrſcheinlich.

Zu den Verbeſſerungen, welche die Novelle zum Jnvali

ditäts und r auch dieAbkürzung der Wartezeit für den Anſpruüch auf Jn-
validenrente bei nicht dauernder Erwerbsunfähigkeit. Nach
dem bisherigen Geſetze erhält der nicht dauernd erwerbsunfähige
Verſicherie, welcher während eines Jahres ununterbrochen er
werbsunfähig iſt, für die weitere Dauer ſeiner Erwerbs-
unfähigkeit Jnvalidenrente. Die dem Reichstage vorliegende
Novelle kürzt dieſe Friſt auf 26 Wochen, alſo um die Hälfte,
ab. Sie trägt damit einem vielſeitig geäußerten Wunſche
Rechnung.

Der an dem Lehrer Grütter auf der Bahn von
Schwetz nach Terespol von polniſchen Arbeitern am Abend
der Schwetzer Wahl verübte Todtſchlag harrt noch immer
der endgiltigen Aufklärung, um den oöoffenſichtlich liegenden
Ausbruch des nationalen Fanatismus der ver-
hetzten Arbeiter zweifellos nachzuweiſen. Jn-
deß, da ſo viele Zeugen dem Vorfall beigewohnt haben, wird

die gerichtliche Klageſtellung nicht auf ſi warten
aſſen, zumal nicht nur polniſche, ſondern auch deutſche gegen

dem Vorfall beigewohnt haben. Und dies iſt beſonders
werthvoll; denn nach den forenſiſchen Erfahrungen in der Oſt
mark hat man über polniſcherſeits bei Streitigkeiten der vor
ſtehenden Art abgegebene Eide ſich ſchon lange die Meinung
wieder gebildet, die zur Zeit der Grod gerichte auf be
gründete Ueberzeugung hin beſtand. Nach dem, was
von Augenzeugen berichtet wird, iſt der Lehrer Grütter
zuerſt durch unanſtändtge Redewendungen beläſtigt worden,
dann wurden Arbeiter auf ihn hinaufgedrängt, bis
er ſich mit dem Stock wehrte. Der Anfang des Streites
liegt zweifel'os da ebenſo ſteht außer allem Zweifel
daß für einen Mann gegen 20 Angreifer in vollſtem Umfange
das Recht der Nothwehr nach allen Richtungen hin geltend
gemacht werden kann. Eine Muſterleiſtung von Mangel an
jedem nationalen Anſtandsgefühl wir möchten einmal ein
polniſches Blatt in polniſchen Fragen eine analoge Stellung
einnehmen ſehen! iſt die Art, wie die klerikale Germania
den Vorfall behandelt. Danach war Grütter „nicht nüchtern“;
er provozirte die polniſchen Arbeiter durch beleidigende Aeußerungen,
griff einen mit dem Stocke an, worauf deſſen „Kollegen“ gegen
Grütter „Partei ergriffen“. Grütter „ſprang aus dem Zuge“,
iſt „jedenfalls“ bei dem „Herausſpringen“ gegen irgend einen
Gegenſtand gefallen und im Sande erſtickt, der geſchlagene
Angreifer hat ſich in der „Nothwehr“ befunden. So die
Haupiſtellen des klerikalen Blattes. So wagt dieſes Blatt mit
einem Manne umzugehen, der allgemein in ſeiner Heimath große
Achtung genoß und durch ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeitsdrang
ſich den Ehrennamen eines wahren deutſchen Kulturpionirs im
Oſten verdient hat. Es ſteht dazu bereits feſt, daß dieBehauptung, der Lehrer Grütter t nicht nüchtern geweſen,
eine infame Unwahrheit iſt. Das Blatt ſchreibt eben aus dem
inneren Zwange heraus, daß der Pole gerechtfertigt werden
muß, koſte es an nationalem Anſtandsgefühl, was es wolle,
wenn er auch einmal einen deutſchen Lehrer todtſchlägt oder
bei der Kirchenwahl einen Pfarrer, der ſo „frech“ iſt,
deutſch zu ſprechen, als „deutſchen Hund“ den Tod androht.
Wir empfehlen den Artikel der „Germania“ und die
anderen Leiſtungen dieſes Blattes des gleichen Kalibers den
deutſchen Katholiken in der Oſtmark zur Lektüre, ſoweit ſie über

die Tragweite der polniſchen per und die gewiſſenloſe
Beſchönigung dieſes Beſtrebens durch die Zentrumsorgane ſeh
noch nicht klar geworden ſind. Uebrigens ſind, wie der
„Oſtpr. Gen.Anz.“ meldet, in der Grütter'ſchen Mord

ach e die Maurer Anton und Franz Lewandowski aus Schwetz,
ie in der Nähe von Moditten du dem Felde bei den

hen Kanaliſationsarbeiten beſchäftigt waren, verhaftet
worden.

Dem Auswärtigen Amte iſt auch von der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft ein Proteſt gegen die Erklärungen des
franzöſiſchen Kolonialminiſters wegen der Ausdehnung des
Protektorats über Gurma zugegangen.

Parlamentariſches.
Der r n für Wiesbaden,Kommerzienrath Köpp, iſt geſtern im Alter von 67 Jahren

ſeiner langjährigen Zuckerkrankheit erlegen. Der Verſtorbene
gehörte im Reichstage der S Vereinigung an, als
deren Kandidat er den Wahlkreis Wiesbaden, der vorher durch
ein Mitglied der Freiſinnigen Volkspartei, den Genoſſenſchafts
anwalt Schenck, vertreten war, im Jahre 1893 in der Stichwahl
gegen einen Sozialdemokraten erobert hatte.

Die deutſch- konſervative l GrafKanitz u. Gen.) bringt, unterſtützt von Mitgliedern anderer
Parteien, im Reichstage folgende Jnterpellation ein „Die
Unterzeichneten erlauben ſich, an den Herrn Reichskanzler
ſag e Anfrage zu richten: Beabſichtigen die verbündeten

egierungen angeſichts der bevorſtehenden Erhöhung wichtiger
Poſitionen des Zolltarifs der nord amerikaniſchen Union, ins
beſondere der verſchärften Differenzirung der deutſchen Zuckereinfuhr

an dem durch Notenaustauſch vom 22. Auguſt 1891 ge
troffenen Uebereinkommen mit den Vereinigten Staaten feſtzu
halten Das in der Interpellation erwähnte Uebereinkommen
vom 22. Auguſt 1891 (Abkommen von Saratoga) räumt den
Amerikanern alle die Zollermäßigungen ein, die wir von Oeſter
reich Ungarn und anderen Ländern mittels der Handelsverträge
zu gewähren damals beabſichtigten es iſt alſo das Zu
nrnduiß der Meiſtbegünſtigung der nordamerikaniſchen

nion.
Bei S 293, von der Liquidation einer Aktiengeſellſchaft handelnd,

wird auf Antrag des Abg. StephanBeuthen (Etr.) neu hinzugefügt,
daß auf Antrag eines Betheiligten neue vom Gericht
zu beſtellen ſind, wenn ſich nach beendeter Liquidation nachträglich
noch weiteres vertheilbares Vermögen herausſtellt.

Im III Buch „Handelsgeſchäfte“ Abſchnitt über „Allgemeine
Vorſchriften“ hat die Kommiſſion eine Reihe wichtiger Beſtimmungen
der Vorlage geſtrichen, nämlich den S 339, wona entgegen dem
Bürgerl. Geſetzbuch, kaufmänniſch vereinbarte Konventionalſtrafen nicht
vom Richter herabgeſetzt werden dürfen, ferner den S 340, wonach bei
einer handelsgeſetzichen Bürgſchaft dem Bürger die Einrede der Voraus
klage nicht zuſtehen ſoll, dann S 341, wonach auch mündliche Schuld-
verſprechen giltig ſein ſollen, alſo ohne die Formvorſchriften des
Bürgerlichen Geſetzbuches, ſchließlich H 342, wonach entgegen dem
Bürgerlichen Geſetzbuch für höher als mit 6 Prozent verzinsliche
en e Handelsgeſchäften kein unbedingtes Kündigungsrecht

eſtehen ſoll.
Senator Kluegmann Hamburg bittet dringend um Wieder

herſtellung aller dieſer Paragraphen Dieſelben ſeien geltendes Recht,
und zwar gehörten ſie zu den beſten Beſtimmungen des beſtehenden
Handelsgeſetzbuches. Wenn alle jene, den beſtehenden handelsgeſetz
lichen Gebräuchen widerſprechenden neuen Vorſchriften im Bürger
lichen Geſetzbuch für nöthig gehalten worden ſeien, ſo ſei doch das
nur geſchehen im Intereſſe Ungeübter. Hier aber handle es ſich um

r r um Kaufleute. Jm Intereſſe ihrer geſchäftlichen
hre und im Jnlereſſe auch unſeres Großhandels und ſeines Ver

aſeege dem Aasland bitte er dringend, die S 339 342 wieder
rzuſtellen.

Abg. Lenzmann (Frſ. Vp.), welcher einen Antrag auf Wieder
herſtellung ſämmtlicher vier Paragraphen eingebracht hat, beginnt
damit, daß er nicht Anſtand nehmen werde, angeſichts der Leere
des Hauſes die Beſchlußfaſſung desſelben anzuzweifeln. Es ſolle das
kein Schreckſchuß ſein, ſondern dem Hauſe nur zeigen, für wie über
aus wichtig er und ſeine Freunde gerade dieſen Theil des Handels
ws hielten. Der Mehrheit ſolle durch die Anzweiflung der

eſchlußfähigkeit nur nochmals Gelegenheit gegeben werden, ſich
dieſe wichtigen Fragen zu überlegen. Mit allen dieſen Beſtimmungen
des Bürgerlichen Geſetzbuchs, falls dieſelben auch für den Kaufmann
Geltung haben ſollten, würde der deutſche Kaufmann dem Ausland
gegenüber direkt als minderwerthig erſcheinen.

Senator BurchardHamburg: Auch ich möchte Sie bitten, die
Paragraphen aufrecht zu erhalten. Alle die Beſtimmungen
gelten in Hamburg nicht bloß für den Handelsverkehr, ſondern
für den Verkehr überhaupt, und ich kann verſichern, daß wir
keinerlei unliebſame Erfahrungen damit gemacht haben. Die
Vorſchläge, um die es ſich hier handelt, ſind ſeiner Zeit,
vor dreißig Jahren auf der Nürnberger Konferenz ohne

Die Kommiſſion des Reichstags für die
Organiſation des Handwerks beſchloß geſtern mit 9 gegen
6 Stimmen auf den Antrag des Abg. Gamp (Reichsp.) folgende
Faſſung des S 100 (Zwangsinnungen):

Zur Wahrnehmung der gemeinſamen gewerblichen Intereſſen
der Handwerker gleicher oder verwandter Art kann durch die höhere
Verwaltungsbehörde auf Antrag Betheiligter angeordnet werden,
daß innerhalb eines beſtimmten Bezirks ſämmtliche Gewerbetreibende,
welche das gleiche Handwerk oder verwandte Handwerke ausüben, der neu
u errichtenden Jnnung(Zwangsinnung) als Mitglieder anzugehöcrenaber wenn erſtens der Jnnungsbezirk ſo abgegrenzt iſt, daß kein

Mitglied durch die Entfernung ſeines Wohnortes vom Sitze der
Innung behindert wird, am Genoſſenſchaftsleben theilzunehmen

und die Jnnungseinrichtungen zu benutzen, und zweitens, wenn die
Zahl der im Bezirk vorhandenen betheiligten Handwerker zur
Bildung einer leiſtungsfähigen Jnnung ausreicht. ird von
der Mehrheit der betheiligten Gewerbetreibenden der Einführung
des Beitrittszwanges zugeſtimmt, ſo iſt ſolche Anordnung von der
höberen Verwaltungsbehörde zu erlaſſen.

Für den Antrag Gamp ſtimmten die Konſervativen die
Reichspartei und das Centrum, dagegen die Freiſinnigen und
Sozialdemokraten. Der Staatsſekretär Dr. von Boetticher
hatte ſich gegen den Antrag Gamp ausgeſprochen und erklärt,
der Antrag könne die Vorlage gefährden. Ferner wurde das
Amendement Hitze (Ctr.) angenommen, nach welchem die,
Mindeſtzahl der Perſonen, welche über die Bildung einer
Innung zu entſcheiden haben, zwanzig betragen ſoll. Die
Berathungen werden nach den Oſterferien fortgeſetzt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ge-
nehmigte eine Reihe weiterer Beſoldungsverbeſſerungen,
darunter die der GarniſonverwaltungsDirektoren bis 4200 Mk.,
der Obermeiſter und Maſchinenmeiſter der Marine bis 3900 Mk.,
der BekleidungsamtsRendanten uſw. von 2700 bis 3900 Mk.,
der Proviantmeiſter bis 3500 Der Beamten
Tarif Klaſſe III. in der Bureau Beamte verſchiedener
Reichs Aemter, Poſt Kaſſirer, Telegraphenamts Kaſſirer,
Oberpoſtſekretäre, Obertelegraphenſekretäre und Vorſteher der
Poſtämter U. Klaſſe ſich befinden, wurde ein Gehalt von 2100
bis 4200 Mk. bewilligt. Den Stationskontroleuren des Reichs
ſchatzamts wurde eine Erhöhung zu 3450 Mark r
Den Korpsſtabapothekern und MarineſtationsApothekern wurden
1800 bis 3900 Mark bewilligt.

Portugal.
Zum Delagoabai-Konflikt.

Jn Bern tagt ſeit Jahren das Schiedsgericht über die
Streitfrage der Delagoabai-Eiſenbahn, das zwiſchen England
und Portugal die Beſitzfrage entſcheiden ſoll. Jm September
v. J. ernannte es Sachverſtändige und ſandte dieſe nach Süd
afrika, um an Ort und Stelle Feſtſtellungen über die Eiſen
bahn von der Delagoabai bis zum Lebombogebirge zu machen.
Damals hieß es, der Schiedsſpruch ſei im Dezember zu er
warten. Er iſt bis heute nicht erfolgt und um ſo überraſchender
kommt folgende Meldung

Einer Kapſtädter Drahtung der „Daily Mail“ zufolge fiel der
Delagoabai-Schiedsſpruch gegen Portugal aus.
Es hat ſechs Millionen Lſtr. zu zahlen. England
willigte ein, dieſe Summe zu zahlen, wenn ihm das Delagoabagi-
gebiet gegen Zahlung weiterer zehn Millionen Lſtr. abgetreten
werde. Es verlautet, die Entſendung eines Kapgeſchwaders nach
der Delagoabai ſtehe mit dieſe Angelegenheit in n

Wenn man auch ſonſt den Meldungen der „Daily Mail“
keine beſondere Wichtigkeit beimeſſen will, ſo fallen ſie diesmal
doch mit ſo vielen anderen Meldungen über die Delagoabaiuſammen, daß man annehmen v es ſei ein Druck auf

ortugal beabſichtigt. Da dürfte es angezeigt ſein, daran
zu erinnern, daß das Schiedsgericht nicht zu entſcheiden hatte,ob die Bahn von 90 Kilometern der Agliſher Baugeſellſchaft

oder den Portugieſen gehören ſolle, es ſollte nur darüber
entſcheiden, ob Portugal zur Beſchlagnahme des mangel-
haften Bahnkörpers berechtigt war und in welcher Höhe es der
Geſellſchaft eine Entſchädigung zahlen ſolle. Wenn ſich die
gegen das beſtätigt, iſt die Entſchädigung ungemein hoch

emeſſen.

Der Anarchiſtenprozeßz Koſcheimaun,
Berlin, 6. April.Jm großen r t des Kriminalgerichtsgedäudes hat

heute früh der Prozeß Koſchemann und Genoſſen be
gonnen. Es handelt ſich bekanntlich um den vielbeſprochenen Alttentats
verſuc gegen den Polizeioberſten Krauſe.

Angeklagt ſind: 1) der Mechaniker Heinrich Paul Koſchemann,
eb. 9. Februar 1874 zu Kriedhauſen, Kreis Cleve, Diſſident, dem
andſturm überwieſen, beſtraft am 22. Jan. 1896 wegen Verbreitung

der anarchiſtiſchen Schrift „Gretchen und Helene“ mit 9 Monaten Ge
fängniß, die er zum Theil verbüßt hat. 2) Der Metallarbeiter Oskar
Max Weſtphal, geb. am 6. November 1863 zu Berlin, Diſſident,
unbeſtraft, ſeit dem 21. Juli vorigen Jahres in Unterſuchungshaft.
3). Die geſchiedene Ehefrau des letzteren, Eliſe Weſtphahl geborene
Wingert, am 25. Dezember 1895 zu Stettin, unbeſtraft, ſeit
21. Juli 1896 verhaftet, Diſſidentin. 4) Der Schuhmacher Wilhelm
Carl Eduard Weber, geboren am 30. Januar 1869 zu Niederwildungen,
Kreis Eder, unbeſtraft, Diſſident, ſeit 21. Juli 1896 in Haft. 5)
Die Händlerin, verehelichte Joſe ine Gürtler, geb. Snegowsky, geb.
13. ver 1858 zu Rogowo, Kreis Mogilno, ſeit 10. September 1896

in Ha

Khres zum Pförtnerhauſe verfolgte. Athemlos horchte er eine
eile, ob ſich draußen Stimmen hören ließen, es blieb aber

Alles ſtill; Regine hatte den Friedhof verlaſſen.
Und nun eilte er hinaus an den rer Ort. Bald

fand er das Grab, das er ſuchte. Ein Gedenkſtein trug den
Namen und einen frommen Segenswunſch. Er entblößte das
Haupt, faltete die Hände und ſchaute in tiefer Ergriffenheit auf
den ſorgſam mit Blumen bepflanzten Hügel. Klarer Gedanken
oder einer bewußten Andacht war er nicht fähig; ſeine
Empfindungen wirbelten wirr durcheinander. Erneuter, längſt
verſunken geglaubter Schmerz um ſeine Jnugendliebe, ſelbſt
quäleriſche Vorwürfe über r bisherige Gleichgiltigkeit gegen
dieſe Stätte, und darüber ſtill erglänzend ein blaſſer
ſchimmer einer troſtreichen Zukunft, v dem ſich die tief erregte
Seele in ihrer Noth hinwandte Alles das, fühlte er, trat in
dunklen Umriſſen in ſein Bewußtſein. ſtand er da und
über den ſtarken Mann kam das Gefühl eines unſäglichen
Wehs, einer troſtloſen Vereinſamung. Er löſte die Hände aus-
einander und legte ſie auf den blumigen Hügel, als ob er von
da ſich Ruhe und Troſt nehmen könne. Da hatten ja auch die
ſegnenden Hände des erſten Mädchens geruht, deren Spuren
er in einem unklaren, aber unabweisbaren Drange hierher ge
folgt war.

Als er ſich erhob und zum Gehen anſchickte, ſchimmerten
ſeine treuherzigen blauen Augen feucht und eine Art von ſtillem
Frieden war über ihn gekommen. Er ſuchte die alte Pförtnerin
auf und verſprach an einem der nächſten Nachmittage wieder
zu kommen, um einige Wünſche wegen des erfragten Grabes
auszuſprechen; dann verließ er den einſamen Ort und ging
ruhigen Schrittes nach der Stadt zurück. Je weiter er ging,
deſto unerklärlicher wurde ihm ſeine Stimmung. War war
denn eigentlich mit ihm, dem ruhigen gehaltenen Menſchen vor
gegangen, dem alle ſtürmiſchen und leidenſchaftlichen Stimmungen
und Ausbrüche von jeher peinlich geweſen waren Wie konnte
ein einziger Blick die alte, längſt vernarbte Wunde wieder auf-
reißen, wie konnte die todte Vergangenheit mit ſolcher elementaren
Wucht in ſein Daſein hereinbrechen und ihn einer Sturmfluth
von widerſtreitenden Empfindungen hingeben? Er begriff ſich
nicht mehr, er konnte ſich nicht in ſich zurechtfinden. Beinahe
zehn Jahre hatte er nach der Niederdämpfung des erſten heftigen

Schmerzes ruhig dahingelebt, lediglich ſeinem Beruf und beſchau
licher Lektüre hingegeben; ſeine Seele war geſund geblieben
und hatte ihre innere Feſtigkeit und Harmonie eigentlich nie
verloren. r liebe Schatten war zwar bisweilen vor ihm
aufgetaucht, hatte ihn aber nie ernſtlich aufregen, höchſtens in
eine ganz vorübergehende Wehmuth verſetzen können, die ihm im

ewiſſen Sinne wohl that, in keinem Falle etwas Beunruhigendes
ür ihn hatte. Und heute ganz verwirrt und erſchüttert, den

tiefgehendſten Erregungen preisgegeben? Das durfte nicht ſein,
das mußte raſch beendet werden dieſer Zuſtand mußte auf
hören, koſte es, was es wollte. Mit feſtem Zuſammenfaſſen
ſeiner Willenskraft zwang er ſein ſtürmiſches Herz zur Ruhe,
und als er ſein Bureau betrat, konnte er Herrn Bergemann
bereits mit gewohnten, anſcheinend völlig gleichmüthigen Tone
nach dem etwa inzwiſchen Vorgekommenen fragen.

Der alte Bureauvorſteher erklärte, daß nichts Weſentliches
eingegangen ſei, und der Anwalt zog ſich in ein Arbeitszimmerentk Er erbrach einige angekommene ſah hinein, griff

nach den daliegenden Zeitungen, ſtand auf, und ging wiederumher und war erſtaunt, daß ſeine Uhr bereits a halb zwei

wies. Raſch kleidete er ſich an und ging in ein nahe gelegenes
Hotel, um ſein Mittageſſen einzunehmen.

II.
Regine Schlüter hatte den Rechtsanwalt beim erſten Anblick

erkannt trotz der Reihe von Jahren, die ſeit dem Tode ihrer
liebſten Freundin Anna Dittersdorf verfloſſen waren. Er war
ihr nie näher getreten, aber die gemeinſamen geſellſchaftlichen
Verbindungen des jungen liebenswürdigen Juriſten und ſeines
Chefs brachten es mit ſich, daß ſich die jungen Leute bisweilen
in der Geſellſchaft begegneten und auch wohl mit einander
ſprachen, ganz beſonders in jener Zeit, als ſich die Herzen des
jugendlichen Paares zu einander gefunden hatten. Da hatte
Regine wohl oft mit einem Gefühl reinſter Befriedigung nach
den blauen Augen des zärtlichen Bräutigams geblickt, wenn ſie
die ewig giltige hese der Liebe Auserwählten ſprachen,
da hatte ſie Freude gefunden an dem warmen, treuen Weſen
des Mannes, der ſich ihre liebſte Freundin auserkoren hatte

Gefährtin ſeines Lebens und Strebens. Sie hatte in
euſcher Unbefangenheit zum Geliebten ihrer Freundin ge

v

ſprochen, Freundliches, Verbindliches, wie es unter guten
Freunden üblich iſt eine längere Unterhaltung hatte zwiſchen
ihnen nie ſtattgefunden; am wenigſten eine ſolche, die ein engeres
Freundſchaftsband um ſie hätte ſchlingen können.

Eine einzige Szene allerdings war dauernd im Gedächtniß
Reginens haften geblieben und ſie erinnerte ſich derſelben jetzt
in aller Deutlichkeit, als ſie nach ihrem frommen Gange in
ihrem Heim angekommen, der Begegnung mit Henning und der
entſchwundenen Zeiten gedachte. Auf Bitten Annags hatte
Regine, die von früher Jugend einen lebhaften muſikaliſchen
Sinn und eine ſchöne weiche Altſtimme beſaß, einſt ihrer
Jrdin den unſterblichen Liedercyklus „Frauenliebe und

ben“ von Robert Schumann vorſingen müſſen. Nach dem
herzinnigen: „Du Ring an meinem Finger“ hatte Anna im
Ueberſchwang ihrer Empfindung unter ſtrömenden Thränen die

r umarmt und geküßt und hatte während des weiteren
zortrags ihre Faſſung kaum wieder zu gewinnen vermocht.

Nach einigen Wochen hatte Anna in einer bei ihrem
Vater die Mutter hatte ſie als zartes Kind verloren
Regine dringend gebeten, jenes Lied wieder vorzuſingen ſie
hätte ihrem Bräutigam davon erzählt, wie ſie damals von dem
Geſange ſo tief berührt worden ſei und er bäte nun mit ihr
zugleich um dieſes herrliche Lied. Jn demſelben Augenblick
war en dazu gekommen und hatte dieſe Bitte in berz
lichſter Weiſe unterſtützt. Regine war daran gewöhnt, daß
man ſie in Geſellſchaften zum Vortrage von Liedern her
anzog, aber ſie liebte es nicht, ſo tiefe und dem innerſten
Herzen re Geſänge einer größeren Anzahl von Per-
ſonen vorzuſingen, und deshalb war ſie nur wiederſtrebend auf
die Bitten des Brautpaares eingegangen. Während ſie ſang,
trafen ihre Augen für einen Moment die an der Spitze des
Flügels ſtehenden Liebenden, die ſich umſchlungen hielten. Und
da hatte ſie wahrgenommen, wie es in dem blauen Auge des
lebensfrohen Mannes feucht geſchimmert, wie ſein Blick mit
dankesinnigen Ausdruck auf ihr geruht hatte. Sie erinnerte
ſich jetzt, wie raſch ſie damals vor dieſen Augen ihren Blick ge
ſenkt und vor innerer Bewegung das Lied nur mit Mühe
en zu Ende bringen können. Und als es geendigt, da hatte

enning in wunderbar bewegter Weiſe gedankt und ihre Hand
(Fortſetzung folgt.an ſeine Lippen gezogen.



Die Anlage beſſ x halim Jahre 1895 durch dieſelbe Handlung a. gemeinſchaftlich die Aus
kdigt Koſchemann und Max We

führung des Verbrechens, vorſätzlich durch Anwendung von Sprenſtoffen Gefahr für das die Geſundheit und das Leben zeß
Polizei Oberſt Krauſe herbeizuführen, verabredet zu haben,
d. einen Mordverſuch gegen den Polizeioberſt Krauſe
unternommen zu haben. Eliſe Weſtphal und Weber
werden angeklagt, von dem Vorhaben der Ermordung des
Polizeioberſt Krauſe zu einer Heit, in welcher die Verhütungdes Verbrechens möglich war, glaubhafte Kenntniß erhalten und es
unterlaſſen zu haben, hiervon der Behörde oder dem PolizeiOberſt
Krauſe zur rechten Zeit Anzeige zu machen, und zwar, nachdem ein
ſtrafbarer Verſuch des Mordes begangen worden iſt. Joſefine
Gürtler beſchuldigt die Anklage, nach Begehung des Verbrechens
Koſchemann wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu haben, um ihn der Be
ſtrafung zu entziehen. Bei ihr läuft daneben noch eine Anklage wegen
Majeſtätesbeleidigung.

Die Thatſachen ſtellen ſich nach den Ergebniſſen der
Vorunterſuchung wie folgt dar: Am Sonnabend, d. 29.
Jun 1895, abends zwiſchen 6 und 8 Uhr wurde auf dem Poſtamt zuürſtenwalde als unfrankirtes Poſtpacket eine Kiſte aufgegeben, die in
braunes Packpapier eingehüllt war. Neben der Adreſſe war auf weißem
Papier ein Glas abgezeichnet. Die Adreſſe lautete: Herrn Oberſt Krauſe,
Verlin NO. Alexanderplatz. 2. Auf der Poſtadreſſe ſtand als Abſender

Becker, Fürſtenwalde.“ Das nachts 11 Uhr 3 Minuten vonürſtenwalde abgegangene Packet iſt um 12x Uhr auf
dem hieſigen Schleſiſchen Bahnhof angekommene und um

Uhr nachts auf dem Poſtpackeamt in der Oranien-
burgerſtraße eingegangen. Dort bemerkte Poſthilfsbote Borck, daß
aus dem Packet eine Flüſſigkeit tropfte, und als ex es näher be
ſichtigte, nahm er einen ſtarken Benzingeruch war. Nachdem das
Gewicht der Kiſte auf 11 kg 610 le eſtellt war, wurde ſie unter
Anwendung der denkbar grö ten Vorſichtsmaßregeln geöffnet. Da
blickte man dann in das Innere einer vollſtändigen Höllenmaſchine.
Eine in der Mitte befindliche kleine Holzkiſte war mit Pulverbehältern
verſehen, rechts und links davon lagen 6 mit heller Flüſſigkeit ge
füllte und mit dunklen Schnüren und weißen Gipsnuten ver-
ſehene Flaſchen. Eine weitere Flaſche war zerbrochen und der

nhalt zum größten Theil ausgelaufen. Eine kleinere Kiſte, welche ein
hrwerk in ſich ſchloß, war auf dem Boden der größeren Kiſte feſt
eſchraubt. Das Innere des Flaſchenhalſes und der Tülle der um die

kleinere Kiſte herumgepackten Rothweinflaſchen war mit Pulver ge
füllt und mit einer Zündſchnur in Verbindung gebracht, die Zünd-
ſchnüre führten nach dem Innern der kleinen Kiſte und endeten in
cinem Pulvermagazin. Letzteres beſtand in einem extra dazu gebauten
Papierkarton und war an der ſchmalen e der kleineren Kiſte
feſtgeklebt. Unmittelbar vor dieſem Pulvermagazin befand ſich die Mün-
dung eines kleinen Taſchenrevolvers; letzterer war an einem kleinen Holz
ſtock feſtgenagelt und künſtlich mit einem Uhrwerk in Verbindung gebracht.
Die Uhr war eine gewöhnliche Weckeruhr, durch ſinnreiche Hilfsmittel
ſollte es ermöglicht werden, daß zu einer beſtimmten Stunde durch das
Abſchnurren des Weckers eine Schnur an dem Revolverabzug auf eine
Welle aufgewickelt und der Revolver durch den Abzug erſt geſpannt und
gleichzeitig abgeſchoſſen werden würde, Der Revolver war mit Patronen
eladen. Das Geſchoß der abgeſchoſſenen Patrone ſollte vermuthlich
ie Hülle des Pulvermagazins durchſchlagen und eine Oeffnung für

die folgende Feuergarbe bilden. Durch das Pulvermagazin mußten
die Zündſchnüre zu den Flaſchen entzündet, die Flaſchenhälſe durch das
darin befindliche Pulver zerſprengt und der Inhalt der Flaſchen zur
Exploſion gebracht werden. Um die Wirkung noch zu ſichern, waren
ſowohl die Flaſchen, als auch ſonſt die Jnnenwände der größeren Kiſte
mit ſogenannten Schia röhren verſehen, deren Zündſchnüre auch nach
dem Pulvermagazin führten. Da die Weckuhren nur auf zwölf Stun
den einſtellbar ſind, die Exploſion aber wahrſcheinlich erſt nach 24
Stunden erfolgen ſollte, iſt durch eine men orrichtung
auch dieſe öglichkeit erreicht worden. ndlich führte von
dem Rev olverabzuge noch eine Schnur über eine der Wirbelrollen
hinweg nach dem Deckel der Kiſte. Dieſe Schnur ſoll den Zweck
ehabt haben, den Abzug des Revolvers bei einem etwaigen früheren
effnen der Kiſte loszureißen und die Kiſte zur Exploſion zu bringen.

Nach dem Gutachten des Redakteurs Schulz von der „Deatſchen
Uhrmacherzeitung“ iſt die Uhr eine ſogenannte Junghaus-Weckeruhr
aus der Fabrik der Gebr. Junghaus in Se Die Vor
bereitungen an der Uhr waren ſo n daß die Exploſion der
Kiſte am Sonntag, den 30. Juni 1995, Vormittags 10 Uhr, erfolgen
mußte, aber auch ſchon früher, wenn vorher der Kiſtendeckel abge
nommen wurde. Nach dem Gutachten des Dr. Jeſerich enthielt die
Kiſte in ihren verſchiedenen Theilen 203 g Pulver. Hierzu kommen
noch aus 3 Papierröhren 25 g Pulver, ferner enthielt jede der 7 Flaſchen
einen mit 4—5 g Pulver. Unter der Weckeruhr befand ſich noch
eine Mauſerpatrone mit 41 g Pu'ver. Die 7 Flaſchen enthielten insge-
ſammt beinahe 5000 g Ligroin, das häufig als Benzin verkauft wird und
viel leichter flüchtig als dieſes iſt. Die Anordnung war ſo getroffen,
daß der ganze Raum, in dem die Exploſion ſtattfand, mit brennender
Fſügſet erfüllt worden wäre. Der Revolver iſt ein ſogenannter

Millimeter-Lefaucheux geringerer Güte; das Packpapier, mit dem
die Kiſte umhüllt war, war mit einem Petſchaft geſiegelt, auf dem

die Buchſtaben C. B., von einer Schleife umgeben, ſtanden.
Die Anklagebehörde vertritt J ihrer Ermittelungen den

Standpunkt, daß ein perſönlicher Racheakt nicht anzunehmen iſt, es
ſich vielmehr um eine anarchiſtiſche Schreckensthat handelt.
Als die eigentlichen Urheber der letzteren werden die beiden
erſten Angeklagten von der Anklagebehörde angeſehen. Koſchemann
iſt Anhänger der Propaganda der That, er hat die anarchiſtiſche, dauernd

u Gewaltthätigkeiten aufreizende Moſt'ſche Zeitung „Die Freiheit“
irekt aus Amerika bezogen. Bei der Hausſuchung bei ihm ſoll neben

anderen verdächtigen Sachen eine Kiſte aufgefunden worden ſein, auf
welcher ein Uhrwerk angeſchraubt war. Es wird ferner behauptet, daß
er ſich im Jahre 1895 eine u JunghausWeckeruhr gekauft habe,
wie ſie in der Attentatskiſte Verwendung gefunden hat. Die Anklage-
behörde hat eine ganze Reihe von Zeugen geladen, die den Austieferer
der Attentatskiſte geſehen haben und mit mehr oder weniger Beſtimmt
heit bekunden ſollen, daß es Koſchemann geweſen ſei. Letzterer hat
bisher mit allem Nachdruck beſtritten, mit dem Attentat das Gerinoſte

thun zu haben, wie er auch leugnet, Anhänger der Propagandader That zu ſein. Er hält die Abſendung der Kiſte für einen
Alt des Spitzelthums und hat einen umfangreichen Alibibeweis an
etreten, der aber nach der Anſicht der Anklagebehörde Belaſtungs-
eweis geworden iſt. Die Anklage nimmt an, daß Koſchemann

und Weſtphal gemeinſchaftlich die Attentatskiſte hergeſtellt haben.
Dre ſoll auch Anarchiſt und Anhänger der Propaganda der
That ſein. Auch bei ihm ſind bei der Hausſuchung allerlei ver-
dächtige Gegenſtände, anarchiſtiſche Druckhefte, Kupferdraht, Uhrräder
Patronenhülſen, eine Schachtel mit einer Weckeruhr, ein Brie
aus Johannesburg, in dem die dort WWehobte Dynamitexploſion
näher beſchrieben war 2c., vorgefunden worden. Er hat bisher be-
r daß er am 29. J 1895 von Nachmittags 58 Uhr

is zur Nacht ununterbrochen mit Koſchemann zuſammen geweſen
ſei, er hat ſich aber in vielfache Widerſprüche verwickelt. Frau Weſt
hal iſt gleichfalls Anarchiſtin, Weber wird als Anhänger verBeoraganbe der That geſchildert, der damals ſehr viel und intim

bei Weſtphal's v Nach der Anſicht der Anklagebehörde
kann Beiden die Herſtellung der Kiſte nicht entgangen ſein. Bei
Weber iſt bei ſeiner Feſinahme ein Zettel mit Sprengſtoff
rezepten gefunden worden, doch beſtreitet er, den Zettel geſchrieben
zu haben. Die Angeklagte Gürtler war eine intime Freundin von
Koſchemann. Sie ſoll Alles daran geſetzt haben, um Koſchemann der

olizei, die ihm auf den Ferſen war, zu warnen und um die Wittwe
oſchemann zu bewegen, den Anzug ihres Neffen, nach welchem bei

ihr geſucht wurde, unter keinen Umſtänden herauszugeben. Nach An
cht der Anklage war die Gürtler Mitwiſſerin des ren Planes.

r fallen noch mehrere Majeſtätsbeleidigungen zur aſt, doch auch
e beſtreitet, wie die übrigen Angeklagten, ihre Schuld.

Aus Nah und Fern.
r Einer aus Baku eingetroffenen Nachricht zufolgedrannte dort W troſnfedri m 200 Pud t ſowie

gerieth in
Refervoir ger M derey mit 200 6000 Keroſin ab eine dritte Fabrik

rand.
Hinrichtung. Der Arbeiter Friedrich Gottfried Schlaak aus

Hohenkirch bei Brieſen, der am 9. Dezember v. J. vom Schwurge
richt zu Thorn zum Tode und zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt
wurde, weil er am 24. September v. J. in Hohenkirch die Käthnerfrau Templin ermordet und den Käthner Templin und den Befitzer
Zabel durch Beilhiebe ſchwer verletzt hatte, wurde geſtern früh durch
den Scharfrichter Reindel aus

Flüchtig. Der Kaſſenrendant Flickſchuh zu Gleiwitz iſt von dem
r dekdt ſchen Werk nach größeren Unterſchlagungen flüchtig ge
worden.

Mord. Aus Rom wird gemeldet: Geſtern Abend fand man
die Bettlerin Tereſa Ricci in ihrer Wohnung erwürgt vor. Die
Ermordete zählte 70 Jahre und übte ſeit ihrer Jugend das Betteln
gewerbsmäßig. Sie bewohnte drei ſehr hübſch eingerichtete Zimmer
in einem Hauſe der Via dell' Jmpreſa, in dem auch mehrere Abge-
ordnete wohnen. In der Nachbarſchaft war allgemein bekannt, daß
die alte Ricci viel Geld habe und es in ihrem Schlafzimmer verberge.
Die muthmaßlichen Mörder ſind zwei unbekannte junge Leute, die
man geſtern Nagmittag an der Wohnungsthür der Ermordeten ge
ſehen hat. Die Mörder haben alles Geld und alle Werthgegenſtände
ihres Opfers geraubt

Telegramme.
Berlin, 7., April. Eine große Freude hat der Kaiſer,

wie der „Lokal Anzeiger“ meldet, dem Staatsſekretär
Dr. v. Stephan dadurch bereitet, daß er ihm mit ſeinen
herzlichſten Wünſchen auf baldige Geneſung durch den Flügel
en Grafen v. Moltke eine Flaſche hundertjährigen
Rheinweines überſandte. Dr. v. Stephan nahm die Gabe
ſeines kaiſerlichen Herrn gerührt in Empfang und ſprach die
gefgrns aus, daß er noch lange leben werde, um den Wein
zu koſten.

Köln, 6. April. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus
Konſtantinopel: Die Botſchafter erhielten den Auftrag
ſich über die Ernennung eines zeitweiligen Militärgouverneurs
für Kreta zu einigen, nachdem der öſterreichiſche en den
italieniſchen Admiral dazu zu ernennen, von Frankreich abgelehnt
worden ſei.

Kapſftadt, 7. April. Jn der geſetzgebenden Ver
ſammlung brachte Meriman einen Antrag ein auf Vorlage
des Schriftwechſels betr. die Sperrung der Viehtriften durch
die ſüdafrikaniſche Republik. Der Premierminiſter erwiderte,
er habe kein Bedenken, die Schriftſtücke im großen und ganzen
dem Hauſe vorzulegen, doch halte er es für unräthlich, gewiſſe
als geheim bezeichnete Aktenſtücke bekannt zu geben. Nach
einigen weiteren Ausführungen des Abg. Sauer wurde die
Debatte vertagt.

Liſſabon, 7. April. Unter den Trümmern der durch die
Exploſion zerſtörten Fabrik wurden bisher ſechs Leichen
hervorgezogen.

Zanzibar, 7. April. (Reutermeldung.) Der Sultan
erließ geſtern ein Dekret, durch welches die Sklaverei im
Sultanat Zanzibar ab geſchafft wird.

Athen, 6. April 7 Uhr Abends. (Havasmeldung.) Auf
dem Platze vor dem königlichen Schloſſe ſind Theilnehmer an
der heutigen Kundgebung zurückgeblieben, welche 2 das Er
ſcheinen des Königs beſtehen. Auf die Menge wurden einige
Schüſſe abgegeben. Außer einigem Gedränge ereignete
ſich kein Zwiſchenfall. Die Truppen machten den
Platz frei. Die Stadt bietet einen etwas ungewöhnlichen
Anblick, indeß iſt die Ordnung vollkommen aufrecht erhalten.
Unter der Volksmenge, welche im lebhaften Geſpräch befindlich
und mit dem Leſen der Blätter beſchäftigt iſt, bewegten ſich
auch Tauſende von Frauen und Kindern.

r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen in nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Bitterfeld, 6. April. (Leichenfund.) n der an
hieſiger Stadt vorüberfließenden Leine, unweit des Gaſthofes zur
„Stadt Hamburg“, fand man geſtern die Leiche eines Mannes,
welche ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben mußte. Der Er
trunkene, ein Mann von mittlerer Statur und mit röthlichem Voll
barte, führte Papiere nicht bei ſich. Er hatte jedoch ein beſonderes
Kennzeichen, nämlich einen Stelzfuß, wodurch die Nachforſchungen
behufs der Feſtſtellung der Perſönlichkeit weſentlich erleichtert werden
dürſten. Die neben der Leiche gelegene Harmonika läßt auf einen
herumziehenden Harmonikaſpieler ſchließen.

S Aus dem Unſtrutthal, 6. April. Eine wahre Selbſt
mordepidemie) herrſcht ſeit einiger Zeit in unſerer Gegend. Bei
Artern wurde dieſer Tage die Leiche des ſeit 8 Wochen vermißten
Brauerlehrlings Hugo Gerbing an einem Strohdiemen aufgefunden.
Der junge Burſche hat ſich erſchoſſen. Jn Wiehe ſuchte und
fand ein junges Dienſtmädchen aus unglücklicher Liebe ſeinen Tod
dadurch, daß es in den Flutbkanal der Unſirut h Jn Allen-
ſt e d t nahm ſich der 25jährige Sohn des dortigen Mühlendeſitzers F.
aus Liebesgram des Leben. In Bottendorf machte die Ehe
frau des Arbeiters Karl ihrem Leben aus Furcht vor einer Operation,
die an ihr vorgenommen werden ſollte, ein Ende.

Nordhauſen, 6. April. (Saatenſtand. Kreuz
ottern. Goldene Hochzeit. Kugelfund.) DerStand der Winterſaaten iſt in unſerer Gegend ein ganz ausgezeich
neter und berechtigt zu den deſten Erntehoffnungen. In den
Wäldern der benachbarten Südharzgebirge haben ſich in den lezten
Tagen bereits mehrere Kreuzottern weg. welche durch die
Frühlingsſonne aus ihrem Winterſchlafe geweckt worden ſind. Jm
Nachbardorfe Bielen feierte am vorgeſtrigen Sonntage der Arbeiter
Heinrich Decker mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit im Kreiſe
ihrer 5 Kinder und ihrer Familien. Durch den Ortspfarrer wurde
dem Jubelpaare das kaiſerliche Onadengeſchenk überreicht. Beim
ſüdharziſchen Nachbarflecken JIfel d wurden vor einigen Tagen bei
den Erdarbeiten Harzquerbahn Nordhauſen-Wernigerode gegen
300 größere und kleinere bleierne Kanonenkugeln gefunden, die wahr
ſcheinlich von den Preußen auf der Flucht (nach der Schlacht von
Jena und Auerſtedt im Oktober 1806) durch das Jlfelder Thal über
den Harz nach Magdeburg abgeworfen worden ſind.

Nordhauſen, 6. April. (Evangeliſcher Bund.
Neues Kalibergwerk. Amtsgerichtsgebäude.) Der
Provinzialverein des Evangeliſchen Bundes wird im Mai ſeine dies
jährige Hauptverſammlung in unſerer Stadt abhalten. 7 deraus des Nachbardorfes Stei 8 erthal beabſichtigt der Geologe

arſten aus Hannover ein Kalibergwerk anzulegen. In der Nach
barſtadt Bleicherode hat man der
Tage mit dem Neubau eines Amtsgerich

Magdeburg hingerichtet.

Magd. Ztg.“ zufolge dieſergebäudes begonnen.

Weimar, 6. April. (Sophienlinden.) Zur bleibenden
Erinnerung an die vielen Wohlthaten, die die verewigte Frau Groß-
herzogin auch den Gemeinden des Eiſenacher Oberlandes erwieſen
hat, werden am 8. April, als am Geburtstage der hohen Ent-
alen in allen Gemeinden Linden gepflanzt werden, die den

amen „Sophienlinden“ erhalten ſollen.
Sondershaufen, 6. April. (Der Lantag) des Fürſten

thums trat geſtern hier zu einer kurzen Tagung zuſammen. Staats
miniſter Peterſen führte in ſeiner Eröffnungsrede aus, daß es ſich
hauptſächlich um die Vorlage eines Lotteriegeſetzes handelt,
die ſchon vor einigen Jahren im Landtage zur Behandlung geſtanden,
aber damals nicht zum Austrage gebracht worden ſei. Die Verhältniſſe
haben ſich ſeitdem ſo weſentlich geändert, daß die

Erledigung der Lolkeriefrage jetzt zwingend geworden
ſei. An Vorlagen gelangen zur Vertheilung: Enlkwurf
eines Lotteriegeſetzes nebſt Begründung dazu; Denkſchrift, beireffend
Gründung einer ithüringiſch- anhaltiſchen Staatslotterie, mit Anlagen
Geſetz, Nachtrag zum Finanzgeſetze vom 31. Dezember 1895; Bericht
des Landtagsausſchuſſes über die Prüfung der Staatskaſſenrechnungen
vom Jahre 1895.Greiz, 6. April. (Jn der Greizer Fahnenaffaire)
hat ſich der Herrſcher aller Reußen älterer Linie zu einer Art Ge
wüh beſchkoſſen. Nach einer uns durch den Telegraphen über
mittelten Meldung der Greizer Zeitung iſt Herr v. Uslar-Gleichen,
der als Stellvertreter des Landraths am 22. März in Greiz die
preußiſche Fahne entfernte, abgeſetzt worden. Das iſt ſo das Richtige
Se. Durchlaucht verreiſt zur Centenarfeier und läßt ſeinen Beamten
die nette Ordre zurück: „Handelt auf jeden Fall in
meinem Sinne wenn ich aber Unannehmlichkeiten
davon haben ſollte, ſo komme die Verantwortung allein über Euch!“
Die „Greizer Zeitung“ verzeichnet das Gerücht, daß vom Kaiſer
ein Hand ſchreiben an den Fürſten von Reuß ältere
Linie gelangt ſei. Dieſe Meldung wird dem „W. T. B.“ zufolge
guch von anderer Seite beſtätigt. Mit Recht erinnern anläßlich
der Greizer Fahnenaffaire die „Hamb. Nachr.“ daran, daß außer
Reuß ä. L. von jeher auch ecklenburg-Strelitz ein
Sitz antipreußiſch- deutſcher Beſtrebungen geweſen ſei.
Als im Sommer 1870 dort verſchiedene vornehme WelfenLegionäre
Zuflucht fanden, um von Strelitz aus ihre hochverrätberiſchen Ab
ſichten zu verwirklichen, ließ der damalige Bundes
kanzler ſie verhaften. Auf eine „Beſchwerde“ der Strelitzer
Regierung beim Bundesrath ließ Bismarck nach Strelitz den Beſcheid
ergehen, daß, wenn ſich Derartiges wiederholen ſollte, Niemand in
Strelitz hoch genug ſtehe, um vor dem Schickſal der WelfenLegionäre
ſicher zu ſein. Das war damals

W Leipzig, 6. April. (Der König von Sachſen) het,
wie das „Leipz. Tagebl.“ erfährt, das Protektorat über den
vom 7. bis 12. Juni än Leipzig ſtattfindenden 5. allgemeinen
deutſchen Journaliſten- und Schriftſtellertag über-
nommen.

S Leipzig, 6. April. (Rekognoszirt.) Der Leipziger
Kaufmann, welcher bei dem Eiſenbahnunfall auf der Strecke Berlin-
Halle verletzt wurde und in der Berliner königl. Klinik ſeiner Wieder
herſtellung entgegenſieht, heißt Hart.

N. L.C. Dresden, 6. April. (Die bürgerlichen Par-
teien und die Sozialdemokratie) Jn dem König-
reich Sachſen bereitet ſich eine Entſcheidung vor, welche von
tief einſchneidender Bedeutung für die dortige Abwehr der
bürgerlichen Parteien gegen den Anſturm der
Sozialdemokratie werden kann. Jn Dresden tritt morgen
die aus 4 konſervativen, 2 nationalliberalen und 2 „kammerfort-
ſchrittlichen“ Mitgliedern der ſächſiſchen Kammer zuſammengeſetzte
ſtändige Vertretung dieſer Parteien zuſammen, um über das Ver-
hältniß der Parteien zu einander eine Klärung herbeizuführen.

P Reichenbach i. V., 6. April. (Die falſche Elſe
Vetter), die ſich als die bereits 17jährige Marie Matthes aus
Gera entpuppt hat, iſt heute unter ungeheurem Zulauf von
Reichenbach nach Gera zurückbefördert worden. Jm
Beſitz der Schwindlerin befand ſich auch der Trauring des alten
Veiter das Mädchen hatte dieſen Ring wie auch kleinere Geldbe-
träge an ſich genommen und letztere vernaſcht.

Freiberg, 6. April. (Eiſenbahnunglück.) Geſtern
Vormittag ereignete ſich auf hieſigem Bahnhof ein ſchweres Unglück
inſofern, als die Streckenarbeiter Grimmer und Schmutzler, beide
verheirathet und Familienväter, beim Ueberſchreiten des Bienen-
mühler Gleiſes von der Maſchine eines von Bienenmühle ein-
fahrenden Güterzugs erfaßt und überfahren wurden. Hierbei
wurde Grimmer ſofort getödtet, Schmutzler am Kopfe und
den Oberarmen ſchwer verletzt.

Gerichtszeitung.
2. Halle, 6. April. (Strafkammer.) Ein myſteriöſer

Vorgang ereignete ſich am Abend des 20. September auf dem
Bahnhof Ammendorf und führte nach mancherlei Fährniffen zu einer
Anklage gegen den Oekonomen Meilin S aus Klitzſchmar wegenHiebſtahls einer Taſchenuhr. Der Sachverhalt iſt folgender:
Am Abend des vorerwähnten Tages im vorigen Jahre befanden ſich
auf dem Bahnſteig zu Ammendorf gegen 500 Perſonen, welche den
nach Halle fahrenden Zug benutzen wollten. Dieſer hatte 15--20
Minuten Verſpätung und ſammelte ſich das Publikum an der ge
ſchloſſenen Barrière an, wodurch ein ſtarkes Gedränge entſtand. Als
es Zeit war, öffnete der Hilfsbahnſteigſchaffner Röth die Thür und
ließ zuerſt die beiden voran ſtehenden jungen Burſchen hindurch.
Plötzlich drängte ſich der Angeklagte mit zwei kleinen Kindern an
der Hand nach vorn und ſagt „ach bitte, laſſen Sie mich mal erſt
mit den Kindern durch.“ Während des Vorbeigehens am Schrift-
ſetzer Meyer fühlte dieſer zwei Finger in ſeiner Weſtentaſche, als
wenn ihm die Uhr herausgezogen würde. Er hob den Arm, faßte
nach ſeiner Uhr und bemerkte, daß ihm dieſelbe thatſächlich geſtohlen
war. Sofort ſagte er zum Schaffner, mir iſt jetzt meine Uhr
fort, bitte, laſſen Sie mal Keinen durch.“ Der Beamte that dies und
leuchtete mit ſeiner Handlaterne auf der Boden, fand aber die Uhr
nicht. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf Meiling.
Dieſer war inzwiſchen mit ſeinen beiden Kindern den Bahnſteig ent-
lang gegangen und wartete auf ſeine Frau, die er auch fand. Beide
gingen mit den Kindern abſeits den Perron entlang. Meyer hatte
den Bahnhofsvorſteher von dem Verluſt in Kenntniß geſetzt und ſo
g2 Meiling als den muthmaßlichen Dieb bezeichnet. Der
Vorſteher ließ von dieſem Vorgange die Bahnvpolizei Halle
in Kenntniß ſetzen. Als der Zug in den Bahnhof Am-
mendorf einfuhr, entſtand ein ſo ſtarkes Gedränge, daßbeim Einſteigen M. von ſeiner Frau getrennt ein Koupee
fand. Meiling und Meyer fuhren in demſelben Coupee und beide
ſprachen über den Uhrverluſt, aber auch diesmal verhielt ſich Meiling

indifferent. Jn S angekommen wandte ſich Meyer an den
ereit ſtehenden Polizeiſergeanten mit den Worten „das iſt der Mann,

der meine Uhr hat“, dabei auf Meiling deutend. Dieſer wurde von
dem Beamten aufgefordert, nach der Wache zu folgen. Nachdem der
Angeklagte bereits eine halbe Treppe hinuntergeſtiegen war, zeigte er
dem Polizeiſergeanten die geſtohlene Uhr, die ihm auf der Wache
abgenommen und dem Eigenthümer eingehändigt wurde. Während
der Perſonalien Aufnahme erklärte Meiling, die Uhr habe an dem

mhange ſeiner Fraugehangen von wo er ſie abgehakt
habe da die Zeit in Ammendorf zu kurz geweſen, hätte er das
Fundobjelt in Halle abgeben wollen. Die Sache waäre eigentlich
damit erledigt geweſen, aber Meiling wollte Meyern für die Koſten
haftbar machen, die ihm durch den verfehlten Anſchluß an den Zug
nach Delitzſch entſtanden waren. Dadurch fühlte ſich der Beſtohlene
veranlaßt, die Weitergobe der Anzeige zu verlangen. Von Klitzſchmar
aus wandte ſich Meiling an den Polizeiſergeanten und bat dieſen
um Angabe der Perſonalien des Meyer, da er denſelben wegen Be
un verklagen wollte, weil ihn dieſer des Diebſtahls beſchuldigt
hätte. Das Hauptverfahren gegen Meiling wegen Diebſtahls wurde
abgelehnt. Auf eine Beſchwerde des Schriftſetzers Meyer hin ordnete
die Oberſtaatsanwaltſchaft an, die Sache genau zu unterſuchen, und am
21. Januar hatte das Schöffengericht über den Fall zu verhandeln. Das
Reſultat der Verhandlung war die Freiſprechung des
Angeklagten und Auferlegung ſämmtlicher Koſten dem
Antragſteller Meyer. Hiergegen hat die Anklagebehörde Be-
rufung eingelegt, außerdem auch Meyer, weil ihm die Koſten auf
erlegt waren. Die heutige Verhandlung endete mit der Verurtheilung
des Angeklagten zu der beantragten Strafe von einem Monat
Gefängniß.

Serantwortlich: Alfred Jebeling für Politit und Volks wirthſchaftDr. Malther Gevensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles; Karl
GoeLrlich für Lotales und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeraten
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſön lich, ſondern lediglich

t Redahntion der DHalleſchen Zeitung in Halle a S.
zu adreſſiren.



Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt ü r werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſtel ſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr J zur Erhebung dieſelben

können in die Brieffaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgege en werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Collegien ſind mit Zuſtimmung der Polizei

Verwaltung feſtgeſetzt worden
a. für die von der ehemaligen Delitzſcherſtraßen Ueberführung bis zur Richtung 4

der Halberſtädter-Straße neu projektirte Straßen-Strecke und
b. für die Verlängerung der Halberſtädterſtraße bis zu der vorgedachten neuen

StraßenStrecke die Baufluchtlinien nebſt Höhenlage.
e. für die bereits früher feſtgeſetzte Verlängerung der zu a gedachten neuen

StraßenStr.cke nach Süden bis zur Delitzſcherſtraße und
d. für die Einmündung der verlängerten Marienſtiaße in die vorbezeichneteneue Straße unter Aufhebung der Wntgegenſtchenden früheren Feſtſetzungen

neue Höhenlagen.
Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem Be

merken zur öffentlichen Keuntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinien und Höhen
lageplan in der Magiſtrats-Haupt-Regiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes
zur Einſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen dieſelben innerhalb einer vier
wöchentlichen Ar isſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 29. März 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.

100 Mark Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir den oder die Thäter, welche in der Nacht
vom 4. bis 5. dieſes Monats 19 Stück junge, neugepflanzte Apfelbäume, an der
Straße von Sylbitz nach Trebitz ſtehend, durch Abbrechen der Kronen zerſtört haben,
ſo anzeigt, daß gerichtliche Ve folgung geſcheh hen kann.

Aug Knoche- Wallwitz (Saalkreis).e

Städtische Oberrealschule zu Halle a. S.
Das Sommerſemeſter beginnt am

Donnerſtag, den 22. April,
mit der Prüfung der Aufzunehmenden früh 8 Uhr.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich täglich von 11--12 Uhr auf
meinem Amtszimmer zu ſprechen (ausſchließlich der Woche vom 11. bis 19. April.

Der Direktor Dr. H. Schottenm.

Sohſer-Foneionat
T h. Stanr Ko

Halle a. S.. Neue Promenade 5,
gegenüber den Francke'sehen Stiftungen.

Das Pensionat bietet freundliche geräumige Wobnung in vorzüglicher
Lage, Arbeitsstunden unter meiner persönlichen Aufsicht mit erfolgreicher
Nachhbülfe, durch welche sehr gute Resultate T erzielt werden
(schwüächere Schüler erhalten geeigneten Privatunterricht), gewissenhafte
Arziehung bei unmittelbarem Familienanschluss, gemeinsame Spaziergüngo
u. 8. W., ausreichende, anerkannt gute Kost. Musik- Unterricht im Hause,
Taurn- und Bade- inric htung. Günstige Empfehblungen. Müssige Preise.

Bestehbt seit 1878. [4418Weitere n r e auf Wunseh.
2 5

w. 5 4ß r 3 nn Ah 60 imjährige?!
Dr. Harang's Einj.- Freiw.- Institut,

HNalie a. S., Jägerplatz 21. Staatl. Aufsicht! Boegr. 1864. h oitungk. alle höh. Sehuſen. Seit Ostern 1894 bestanden genau 60 Einjährige,
9 Schüler f. Secunda, 3 f. Obersecunda, 4 f. Prima, 5 f. Ohberprima
27 Schüler in Pension. Prospect. 4424

pa.

Ametion
Donnerstag, den 8. April,

Vormittags 114 Uhr,Ob. Leipzigerſtr. 66.
Eine Halbchaiſe, gut erhalten, FabrikLindner, hier, ein Breat, Gſitzig,
Fabcrik: Neu ß-Berlin, ein 4“ Leiter
wagen ein 23“ Leiterwagen,
ein 3“ Kaſtenwagen, Kutſch und
Acker Geſchirre c.gegen baare hl

Ein Stadtgut
in Mecklenburg,

km Chauſſee von Bahnhof und großZudeciateh mit 523 Morg. tiefen und

milden Lehmboden der erſten Klaſſen und

gyöß ter Ertragfähigkeit, herrſchaftl.
nſitz an Chauſſee, habe ich Auftrag

mit kompletten Jnventarien (Milchver
kauf) preisw. mit 60 Tauſend Aus
zahlung zu verkaufen. Zuckerrüben w.
70 Mrg. beſtellt und die nd hen be
ſteht aus 70 Mrg. Weizen und ebenſoviel

4376

DethlIoff,
Roſtock, Paulſtraße 55.

Die r re h Koppeldern ig, Packhofſtraße Nr 9, annoncirident erkauf von

Gleisanlagen,
Kippwagen, Weichen, Drehſcheiben, welche
zum Bahnbau Rippach PoſernaPlagwitzSndenag vermiethet geweſen ſeien.

Da ich auch zu den Abnehmern der
Firma gehöre, erkläre ich, um Jrrthümern
zu begegnen, daß ich meine Materialien
von der Firma nicht geliehen habe und
nicht beabſichtige, dieſelben nach Beendi-
gung meiner Arbeiten zu verkaufen oder
zu vermiethen. Die in beſagter Annonce
angebotenen Geräthe hat die Firma an
einen anderen Unternehmer der Neubau-
ſtrecke Rippach Plagwitz vermiethet gehabt.

II. Gross.
Eiſenbahnbanunternehmer,

Naumburg a. S.

Zu verkaufen:
Graue Stute, edel gezogen, etwa

11 Jahre alt, ſicher vor der Front,vornehmes Exterieur, wegen Verſetzung

ſehr billig zu verkaufen. Zu erfragen
Lafontnineſtraße 17.

Mehrere ſelbſtgez, gar. 6--7 jähr.
br. Hannov. (Cell le gar geß b

Rrit- n. Wagenpferde
Paar) verk.

b. Sollſtedt (Halle Kaſſel.) [4094
150 bis 200 Stück

Zucht-Schafe
Drariſch franzöſiſche RagenKrenzun
wegen Nachzucht verkäuflich. [440

Domaine Lettin, Bez. Halle a. S.
Gebrüder Raenseh,

Kräft ge

firſichbäume,
r Pokkritwitſe Sorten, für Spalier-,
Pyramiden u uſchform, p. St 1,25 bis
2 Mark. Schöne Pfirſich- u. Aprikoſen
Hochſtämme p. St. 2 bis 3 Mark.
4254] Ed. Poenicke, Delitzſch.
Be dent e linge 1000 Sie

3 Mark, Zuckerrübenkernez Dipve'ſcher Nachbau, e 10.50 Mk
fr. Böhme, Gr.- Werther b. Nordhauſen

Roggen.

Staatlich genehmigte Unterrichtsanstalt
zur Vorbereitung für das Finj.-freiw. Examen
s0 wie für alle Klassen höherer Lehranstalten,
r. Ka Se a. S., Meinrienstr. 14.
Pension. Programm. Schulan ſang den 22. April.
TWröbel'scher Kindergarten,

Laurentiusstr. 7. u neuer Zöglinge.
Pacdagogium zu Bad Sachsa a. Sücharz

staatlich anerkannte Realschule mit Militärberechtigung.
Die Abgangszeugnisse berechtigen zum Einjüährig-Freiwilligen Dienste.

Die diesjährige Osterprüfung bestanden 15 Schüler des Ostercötus der
Klasso I. Das neuo Schuljahr beginnt Donnerstag, den 22. April 1897.
Prospekte kostenfrei. Anweldung. nimmt entgegen der Direktor Rhotert.

Herxechtigte Candw. Hchule Marienberg zu Helmſtedt.

(Herzogthum Braunſchweig.)
Beginn des Sommerſemeſters 27. April. Jahresfrequenz ca. 300 Sch.,trotzdem kleine Klaſſen, da die oberen geteilt ſind. Verſetz. Oſtern u. Mich. A. Land

wirthſchaftsſchule (Kl. VI--]) eine fremde Sprache Reifezeugniß: Berechtigung
z. einj. Militärdreuſt wß alle Berechtigu igen ver Realſchule. B. Landwirth-
ſchaftl. Fachſa ule (Kl. 3--1) mit je halbj. Kurſus. Näh. Ausk. d. d. Direktor Dr. Kremp.

Candwirtsſchafts- und Garkenbanſchule Zerbſt.

d via des Sommerhalbjahrs 29. April.
Die Anſtalt, unter Oberleitung der Herzoglichen

Regierung zu Deffau gewährt eine umfaſſende Aus
bildung ihrer Zöglinge. Schulgarten und 4 Morgen
großes Verſuchsfeld. Schulgeld 30 Mk., in be
ſoderen Fällen Nachlaft. [4200

Näheres durch den Direktor M. Frnest.

Nnöringer Weisskalk.

eſten Bau und Düngekalk (cab Aetzkalk) liefern in ſtets friſchge

a

Vihhtig
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

o a) Faernulare für Amts und Gemeinde Horſteher und Sthiedsmänner. S
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Dom. Utterode

brannter Qualität zu billigſten 2
preiſen die

Stedtener Kalkwerke

von R. Sohradoer, Halle a.

Chriſtophlach
als Fußbodenanſtrich beſtens bewährt,

ſofort trocknend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar,
gelbbrann, mahageni, richen, unßbanm

und graufarbig.

Franz Christoph, Berlin.
Allein ächt inS. Peimbold Co

Hin h eLandsberg J. E. Ponſih.

900000 Mark
unkündbare Jnſtitutsgelder auf Acker
hypothek von 34 3 an per jetzt oderſpäter r Geſuche zu richten an

lberſtadt,berberg, HaBantgeſchäft. (4087
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F

miſſion mit großer Mehrheit geſtrichen worden

Mittwoch, Beilage zu Nr. 163 der Halleſchen Zeitung.

22

7. April 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Deutſcher Reichstag.
207. Sitzung vom 6. April 1897, 11 Uhr.

Die Berathung des Handelsgeſetzbuchs wird fortgeſetzt bei S 238,
der vom Aufſichtsrath bei Aktiengeſellſchaften handelt. Der letzte Ab
fatz des Paragraphen iſt erſt von der Kommiſſton eingefügt worden
und lartet: Die Mitglieder des Vorſtandes und die Beamten der
n vaft dürfen an der Wahl des Auffſichtsrathes nicht theil
nehmen.

Abg. v. Stumm (Rp.) beantragt, die Beſtimmung dieſes letzten
Abſatzes zu beſchränken auf Geſellſchaften, „deren Aktien nicht auf
Namen lauten und im Weſentlichen im Beſitze einer und derſelben
Familie ſeien, bedeute jene Beſtimmung eine unnöthige und ſogar
ſchädliche Erſchwerung des Geſchäftsbetriebes. Werde an jener Be
S unverändert feſtgehalten. ſo würde gerade das die

Lobilifirung von Aktien, die im Beſitze einer beſtimmten Familie
ſeien, nur in unerwünſchter Weiſe fördern.

Abg. Gamp (Rp.) pflichtet dieſer Motivirung bei. Man dürfe
die Errichtung gerade von Namensaktien nicht erſchweren. Er bitte
daher um Annahme des Antrages Stumm. Redner beantragt ferner
noch eine Aenderung beim dritten Abſatz und zwar Streichung der
Beſtimmung, wonach ein Generalverſammlungsbeſchluß, durch den
eine Aufſichtsrathswahl vorzeitig (vor Ablauf der Friſt, auf welche
der Betreffende gewählt iſt) widerrufen wird, einer Mehrheit be
dürfen ſoll. Redner führt aus, einfache Mehrheit müſſe genügen,
um einen Aufſichtsrath wieder abzuſetzen, der ſich vielleicht allerlei
Manipulationen zum Nachtheil der Geſellſchaft habe zu Schulden
kommen laſſen.

Staatsſekretär Nieberding, ſich nur auf die beiden vorliegenden
Anträge beſchränkend, führt aus, der von der Kommiſſion n
fügte Abſatz ſei in der That nicht unbedenklich. Die Bedenken
würden aber weſentlich durch die Stummſche Faſſung abgeſchwächt,
weßhalb er dieſe anzunehmen bitte. Den Antrag Camp bitte er
dagegen abzulehnen. Es liege im Intereſſe der Stetigkeit einer
Geſellſchaft, daß nicht ein Auſſichtsrath jederzeit gar zu leicht wieder
abgeſetzt werden könne.

Abg. Lenzmaun (fr. Vp.) hält, im Weſentlichen aus den von
Skumm angeführten Gründen, es für richtiger, den ganzen von der
Kommiſſion neu beſchloſſenen letzten Abſatz wieder zu ſtreichen.
feſt t Spahn bittet dagegen, an den Kommiſſionsbeſchlüſſen
eſtzuhalten.

Die Abſtimmung ergiebt, zunächſt Ablehnung des Antrages
Gamp. Sodann wird der Antrag Stumm zum letzten Abſatz ab
gelehnt, er iſt alſo geſtrichen

g 240 handelt von der Tantième des Aufſichtsraths. Beſteht
dieſelbe in einem Antheil am Jahre?gewinne, ſo ſoll, nach dem Be
ſchluß der Kommiſſion, der Tantièmeberechnung nur derjenige
Jahresgewinn zu Grunde gelegt werden, der nach Abzug von
4 Prozent Aktienzinſen verbleibt.

Abg. v. Stumm (Rp.) beantragt, dies zu ſtreichen.
Staatsſekretär v. Nieberding tritt für dieſen Antrag ein, denn

andernfalls würde der Aufſichtsrath ja gar keine Vergütung erhalten,
wenn der Jahresreingewinn nur 4 Proz. Dividende oder weniger
ausmache. Der Aufſichtsrath werde alsdann, um nicht ganz leer
auszugehen, zu ſehr geneigt ſein, zur Erhöhung des Jahresgewinns
Riſikos einzugehen, zum Nachtheil des Unternehmens.

Inzwiſchen geht noch ein längerer Antrag hierzu ein von dem
Abg. Trimborn; bis zur Drucklegung dieſes Antrages wird die
Weiterberathung des S ausgeſetzt.

8 260 handelt von den Anſprüchen der Geſellſchaft an die
Gründer. Die Kommiſſion hat beſchloſſen, daß dergleichen Anſprüche
ſchon geltend gemacht werden müſſen, wenn dies von den Beſitzern
von 10 Proz. des Aktienkapitals verlangt wird. Jn der Vorlage
ſtand 20 Proz.

Abg. v. Stumm beantragt Wiederherſtellung der Vorlage.
Abg. v. Strombeck (Centr.) und Hahn (l. Conſ.) erſuchen

dringend, an dem Kommiſſtonsvorſchlag feſtzuhalten, widrigenfalls es
einer Minorität zu ſehr erſchwert ſein würde, ſelbſt die begründerſten
Anſprüche an Gründer der Geſellſchaft geltend zu machen. Nach
einer weiteren Debatte wird der Antrag Stumm abgelehnt.

8 261 ſpricht dem beklagten Gründer, gegen den ſolche Anſprüche
geltend gemacht werden, das Recht zu, wegen der ihm drohenden
Nachtheile von der klägeriſchen Minderheit Sicherheitsleiſtung nach
freiem Ermeſſen des Berichts zu erlangen.

Abg. v. Strombeck (Ctr.) beantragt, im Intereſſe der Minder
heit dem Beklagten jenes Recht überhaupt zu gewähren, wenn das
Gericht dies anordne.

Der Antrag wird nach kurzer Debatte abgelehnt, und ebenſo
einige weitere Anträge des Abg. v. Strombeck.
ſpruch angenommen worden. Damals ſchon hatte man die Auf
faſſung von der Unverbrüchlichkeit des im Handelsverkehr gegebenen
Wortes. Man war überzeugt, daß man das Erforderniß ſchriftlichen
Verſprechens fallen laſſen müſſe, weil ſonſt die Beweglichkeit des
geſchäftlichen Verkehrs viel zu ſehr erſchwert werden würde. Jm
Handelsſtand iſt man gewöhnt, das Wort heilig fu halten. Ein
Mann, ein Wort! Jch bitte Sie, ſtellen Sie dieſe Paragraphen
im Intereſſe des Rufs des deulſchen Kaufmanns und des An
fehens 7 deutſchen Vertragstreue auch gerade im Auslande
wieder hier

Abg. Roeren (Ctr.) betont, daß dieſe Paragraphen in der Kom
ſeien. Man dürfe

nicht das Gute, was das bürgerliche Geſetzbuch in allen diefen
gebracht habe, den Anſchanungen im Ausland zu Liebe

allen laſſen, namentlich, inſoweit es ſich um die richterliche Herab
ſetzung von Konventionalſtrafen handle. Glaube man, daß, wenn
S 339 geſtrichen bleibe, darum auch nur ein einziges Geſchäft weniger
mit dem Auslande abgeſchloſſen werden würde Dieſen Paragraphen
wenigſtens bitte er deshalb zu ſtreichen, gleichviel, wie etwa über die
anderen Paragraphen beſchloſſen werden ſollte.

Abg. Freſe (frſ. Ver.): Streicht man S 339, ſo wurde das eine
ganz unzuläſſige der dem Kaufmann zuſtehenden Vertra bſteideit ſein. Kein Kaufmann könnte fich eine kontraktlich ver
einberte Konventionalſtrafe von einem Richter herabſetzen laſſen, und
man ſolle doch keine Geſetze machen, deren ſich der Kaufmann nicht
bedienen kann. In Amerika hat man ſehr hohe Konventionalſtrafen
zum Schutz gegen Nichterfüllung von Vereinbarungen, und nun
ſtellen Sie ſich vor, ein Kaufmann kommt aus Amerika herüber und
oll hier nicht ſtcher ſein, daß ihm nicht die von ihm ausbedungene

Konventionalſtrafe vom Richter herabgeſetzt werde. Denken Sie doch
an Ihr Börſengeſetz und daran, was Sie ſchon mit Jhrer Auf-
hebung des Terminhandels angerichtet haben Wir wollen ja kein
Privileg, ſondern nur behalten was geltendes Recht iſt. Wir
wollen, daß nicht unſer Wort weniger werth ſei, als eins drüben im
Auslande Die jetzt ſolche Beſchlüſſe faſſen wollen, werden auch die
Verantwortung für den Schaden tragen, der daraus entſteht.

Abg. BVaſſermann (natl.) iſt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe und
hält namentlich die Streichung der Z5 342 und 339 für geboten.

Abg. Gamp (Rp.) verwahrt ſich gegenüber den Abgg. Kluegmann
und Burchard dagegen, als ob nicht auch die Mehrheit der Kommiſſion
und die Kaufleute einen idealen Begriff von Wort und Worthalten
älten. Aber weßhalb ſolle denn ein Kaufmann nicht unter demlen Recht ſtehen. wie etwa ein Landwirth oder Großgrundbeſitzerſ?

Mit der Aufrechterhaltung des S 339 betreffs Konventionalſtrafen
würde er ſelber freilich trotz aller Bedenken ebenfalls einperſtanden
G aber zur Wiederherſtellung der 89 340-342 liege kein

rund vor.
Abg. Spahn (Ctr.) giebt zu. daß zwiſchen bürc erlichem undHandelsverkehr ein ümerſchied ſei, und cerklärt, ſich nicht zu wundern,

wenn wenigſtens in den Punkten, auf welche Abg. Lenzmann den
größten Werth lege. die Vorlage aufrecht erhalten bleibe.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Burchard werden die
S 339 bis 341 aufrecht erhalten, dagegen wird S 342 geſtrichen.
ie übrigen Paragraphen des III. Buches, über „Handelsgeſchäfte“,

werden debattelos erledigt.
Sodann wird zurückgegriffen auf S 240. Der hierzu eingegangene

Antrag Trimborn deckt ſich in allem Weſentlichen mit der Faſſung
der Kommiſſion, beſtimmt aber noch, daß eine etwaige ſtatutariſch
feſtgeſetzte Vergütung an den Aufſichtsrath von der Generalverſamm-
lung mit einfacher Stimmenmehrheit herabgeſetzt werden kann. Jn
dieſer Faſſung wird nach längerer Debatte der Antrag Trimborn mit
S 340 angenommen. Alsdann wird der geſammte Reſt des Handels
geſetzbuchs nebſt Einführungsgeſetz, da weitere Abänderungsanträge
nicht mehr vorliegen, en bloe angenommen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 6 Uhr.
Morgen 1 Uhr Dritte Berathung des Handelsgeſetzbuchs.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus

war geſtern außerordentlich ſchwach beſetzt. Die größere Zahl
der Mitglieder hat ſchon die Oſterferien begonnen. Zuerſt
kam die Vorlage über die Errichtung einer neuen Charitee
und die Verlegung des botaniſchen Gartens von
Berlin nach der Domäne Dahlen zur Verhandlung. Der Abg.
Dr. Langerhans (freiſ. Volksp.) hätte am liebſten geſehen,
daß der botaniſche Garten auf der alten Stelle geblieben wäre,
und vermißte außerdem in dem Bauplan der Charitee ein Ge
bäude für Verſuchsthiere, ferner eine Station für geiſteskranke
Verbrecher. Jn der weiteren Debatte begründete Geh. Reg.-Rath
Althoff die Nothwendigkeit der des Gartens nach
Dahlem. Der Finanzminiſter Dr. v. Miquel hob wieder die
Vortheile hervor, die Berlin von der Charitee habe. Dann
ging die Vorlage an die Budgetkommiſſion. Darauf wurde in
zweiter Leſung der Antrag v. Schenckendorff über die ſtaatliche
Förderung der Fortbildungsſchulen berathen. Der Abg.
v. Schenckendorff berichtete über den Gang der Kommiſſions-
verhandlungen und legte dar, warum die Volksſchule unmöglich
ausreiche. Der Handelsminiſter Brefeld erklärte dann, daß die
Regierung im Allgemeinen mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen ein
verſtanden ſei; nur wollte er die Haushaltungsſchulen außer
Betracht gelaſſen wiſſen. Der Finanzminiſter wies in
einer bemerkenswerthen Rede darauf hin, daß die Fortbildungs-
ſchulen vor Allem Gemeindeſchulen bleiben, und lehren ſollen,
was den Nachwuchs beruflich fördert dann kündigte er für den
kommenden Etat reichlichere Mittel an. Schließlich wurden die
Kommiſſionsbeſchlüſſe angenommen und die nächſte Sitzung auf
heute angeſetzt. Tagesordnung Petitionen,

Heer und Marine.
Das „MilitärWochenblatt“ meldet, der General von Golz

Chef des Ingenieur und Pionierkorps, Generalinſpekteur der Feſtungen,
iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur
Dispoſition und à la suite des Jngenieur- ünd Pionierkorps geſtellt
worden.

7

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Dem Bildhauer Peter Breuer, Lehrer an der aka-

demiſchen Hochſchule für bildende Künſte in Berlin, iſt das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden.

Theater und Muſik.
Wien, 6. April. Die Leichenfeier für Johannes

Brahms geſtaltete ſich zu einer höchſt impoſanten Trauerkundgebung,
an welcher namentlich die muſikaliſche Welt des Jn und Auslandes
theilnahm. Der Sarg war mit den Kränzen der Städte Wien und
Hamburg geſchmückt. Der Leichenzug begab ſich zum Gebäude der
Geſellſchaft der Muſitfreunde, woſelbſt durch Dr. Billing und Hof
karellmeiſter Fuchs dem Verſtorbenen tief empfundene Nachrufe ge
widmet wurden. Der Zug begab ſich nunmehr zur evangeliſchen
Kirche, wo ſich unzählige Trauergäſte, unter ihnen in Vertretung des
Unterrichtsminiſters Sektionschef Latour, eingefunden hatten. Der
Herzog von SachſenMeiningen ließ ſich gleichfalls vertreten. Pfarrer
Zimmermann würdigte die Bedeutung von Brahms als Menſch und
Künſtler in einer Trauerrede. Nach der Einſegnung der Leiche wurde
der Sarg auf den Centralfriedhof übergeführt.

Vermiſchtes.
Vom Hochwaſſer in Ungarn. Infolge anhaltenden Regen

wetters ſind der Temesfluß und der Begakanal bedenklich geſtiegen
und haben bereits in einzelnen Gegenden weite Strecken über
ſchwemmt. Bei Kaſſowa iſt der Eiſenbahndamm von den Fluthen
fortgeriſſen. Die Behörden machen die größten Anſtrengungen, um
die Dämme vor dem Andrange des Waſſers zu ſchützen

Deutſche Fremdwörter in der franzöſiſchen Sprache.
Die bekannte Pariſer Buchhändlerfirma Hachette giebt alljährlich
einen Almanach heraus, der unter andern auch eine Zuſammen
ſtellung der ins Seit übergegangenen deutſchen Fremd-
wörter enthält. Da finden ſich die Wörter Heimathlos, Hoch (alsAusruf, gleich dem „Hurra“), Krach, Kronprinz, Kulturkampf,
Landammann, Landſturm, Landwehr, Keitmotiv, ied, Reichsrath,

Reichstag, Stockfiſch, Trinkgeld, Vehme, Vergißmeinnicht, Wacht am
Rhein. Wer da? Zollverein. Die Aufzählun iſt keineswegs voll
ſtändig. Z. B. kennt die heutige franzöſiſche Sprache auch Wörter,
wie „le Hinterland“, ſelbſt das Wort „Thatſache“ iſt in der Wendung
„eest une tattsaquo“ gleich „c'est un fait“. Das Wort „Knute“der Almanach merkwürdigerweiſe als ein ruſſiſches auf, wahr
cheinlich um die ſehr geringe Zabl der aus der Sprache des be
reundeten Reiches entnommenen Wörter zu vermehren.

Dem Verdienſte ſeinen Lohn. Jn der „Metzer Zeitung“ iſt
zu leſen: Da die Ultramontanen nicht müde werden, unſere Natio-
nalfeier mit höhniſchen Gloſſen zu benörgeln, ſo brauchen ja auch
wir nicht ängſtlich bei der Aufzeichnung kleiner Zwiſchenfälle
anderer Natur zu ſein, wie ſich deren einer am Montag in Ban
St. Martin bei der großen Parade begab. Dem Publikum war
das Zuſchauen rings um die gewaltigen Truppenmaſſen ganz
leicht gemacht, und ſo pa ſich ein etwa 20 Jahre alter
Burſche einen Logenplatz auf einem der die Aufſtellung umſäumen-
den Bäume ausgewählt. Niemand ſtörte ihn dabei. Er aber,
der Frechling, erlaubte ſich, während der feierlichen Feſtrede des
Höchſtkommandirenden immer lautere franzöſiſche Ausrufe zu thun,
bis er, dem Unmuth ſeiner Umgebung trotzend, beim Hoch auf
den Kaiſer ein helles „Vive la France“ erſchallen ließ. Kein
Wunder, daß im Nu zwei Wachen mit aufgepflanztem Bajonnet den
Baum umſtellten und den Pärg ins einluden, ſich zu ihnen herab
auf die deutſche Erde zu bemüben. Das wollte er lange nicht,
während zwei Männer der Augenzeuge, der uns das erzählte,
ſagte nicht, ob es Soldaten oder Civiliſten waren die Zeit ſchnell
benutzt hatten, von einem benachbarten Baum zwei längliche, ſtock
artige Zweige abzuſchneiden, mit denen ſie dem endlich Herabgeholten

ſofort den Lohn für ſeine Heldenthat ausbezahlten, indem ſie ihn
windelweich prügelten. Ja, ja, dat hat ſich denn die Zahl der„Märtyrer“ wieder um einen vermehrt!

Wetter- Ausſichten anf Grund der Verichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 8. April Wolkig, Regenfälle, windig, nor-
male Temperatur.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null,)
Saale und Unßtrut,

Fan, Wucht
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Nachdruc mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeltung entnommen geſtattet

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich r glre Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 3. bis 4. April. 1897.
Kreis Oſchersleben, Weizen gering mittel

gut 14,20 Roggen gering 11, mittel gut
Gerſte gering mittel gut c Hafer gering
tet gut 14 A. Erbſen gering mittel

gut

Kreis Eckartsberga. Weizen gering mittel 14,-,
gut 14,50 Roggen gering mittel 11,60, gut 12, M
Gerſte gering mittel 15——, gut 13, Hafer gering
mittel 11,50, gut 12, A. Erbſen gering mittel 12,
gut 13,

Kreis Worbis. Weizen gering mittel 14,—, gut
14,20 Roggen gering mittel gut 12,40Gerſte gering mittel gut 12,50 Hafer gering
We 277 gut 14, Erbſen gering mittel
gul

Kreis Gardelegen. Weizen gering mittel
gut Roggen gering 11,30, mittel 11,50, gut
12, A. Gerſte gering 11,50, mittel 11,80, gut 1220
Hafer gering 11, mittel 11,80, gut 12,30 Erbſen gering

mittel gut A.Kreis Salzwedel. Weizen gering mittel 15,-,
gut 15,25 Roggen gering mittel 11,75, gut 12
Gerſte gering mittel gut Hafer gering
Je gut 14,25 A. Erbſen gering mittel
g 7Kreis Stendal. Weizen gering mittel 15, gut

Roggen gering mittel 12, gut
Gerſte gering mittel 12, gut M Häfer geringmittel aut A. Erbſen gering mittel gui

Vermiſchte Nachrichten.
S Die Nordhäuſer Aktiengeſellſchaft für Tapetenfabrikation

hielt geſtern ihre Generalverſammlung ab, in welcher 1186 Aktien
mit 118 Stimmen vertreten waren, genehmigte den vorgelegten Ge
ſchäftsabſchluß für 1896, ertheilte Entlaſtung, wählte die ausſcheidenden
Aufſſchtsrathsmitglieder wieder und ſetzte die Dividende für 1896
auf 4 Prozent feſt.

In der geſtrigen Generalverſammlung der Buckauer Por
zellan-Manufaktur wurden die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmit
glieder wiedergewählt und die Dividende, zahlbar vom 1. April ab
auf 3 Proz. feſtgeſetzt.

Die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ meldet aus Eſſen Die
Erhöhung der Betheiligungeziffer der KohleuſyndikatZechen ab
I. April umfaßt etwa zwanzig Zechen und beträgt rund 1X Mill.
Tonnen. Betheiligt ſind u. A. Karolinenglück mit rund 40000,
Harpen mit 130 000, Cuntrum mit 120 000, Dorſifeld mit 30 000,
Hannibal 30 000, Ejberg mit 17 000, Unſer Fritz mit 75 000, Bis
marck mit 60 000, Conſolidation mit 100 000, Gelſenkirchen mit über
300 000, Magdeburger Bergwerk mit 47 600 und Nordſtern mit
190 000 Tonnen. Die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ fügt hinzu,
die Förderung ſei vom Jahre 1866 ab um jährlich 1 189 000 To.
vom Jahre 1876 ab um 1 355 000 To. und vom Jahre 1886 ab um
1 650 000 Tonnen geſtiegen.

1896er Dividenden. Verwalkungsſeitig liegen folgende
Anträge vor BreslauWarſchauer Eiſenbahn St.-Pr. 31 Proz.
(i. V. 21 Proz.), St.-Aktien wieder O. Breslauer Waggon-
Frttt Gebr. Hofmann u. Co. 11 Proz. (i. V. 9 Proz.), Petroleum

affinerie Korff in Bremen 10 Proz. (i. V. 13 Proß.) Deutſche
LevanteLinie Hamburg 3 Proz. (i. V. O.) Farbwerk Mühlheim
am Main Leonhardt wieder 10 Proz. Fabrik landwirthſchaftlicher
Maſchinen in Hennef a. d. Sieg 21 Pro

Viehmärkte.
Magdeburg, 6. April. (Amtklicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehbof. Auftrieb am Dienstag, 6. April 108 Rinder,
einſchl. 20 Bullen), 231 Kälber, 82 Schafvieh 2c., 698 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 31--32 II. 29-30 IIIa. 27-28 Bullen
Ia. 25--26 IIa. 23--24 Kühe Ia. 24--25 IIa. 20 23
Mark, Kälber Ia. 35-41 IIa. 28-34 Schafe 20--23
Hammel 24--26 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 47--50 beſte Waare 51 Sauen 40-43 Eber

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: lebhaft. Ueberſtand keiner.

Hamburg, 5. April. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem beutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1913 Rinder und 1622 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklerburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1293 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 63,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 54,50--57,50 Junge fette Kühe 52—55 Aeltere
fette Kühe 46,00-51,00 Geringere fette Kühe 40—-43 Bulle
nach Qualität 46,00--52,00

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Sahſen und Braunſchweig.

Gezahlt wurde für I. Qualität 59,50—65,00 für II. Qualität
56 60 für III. Quolität 52 51



Der Handel am heutigen Rarkte wickelte fich ziemlich lebhaft
ab und konnte mit dem ganzen Beſtande geränmt werden. Zum
Verſandt nach auswärts gelangten 600 Rinder.

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide 2c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco r 160,50-160,00--160,75 per Juli

n „00 162,00 16gen loco r Mai 118,00--117,75 116,50, per
Juli i 75 119,50.

Gerſte 10300-1700.
Mais amerikaniſcher 83,00-—87,00, per Mai 82,50.
H 5 loco 125,00 150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,60, per Juli 15,85.
Petroleum loco 20,70.
S Leipzig. 6. April Pro duktenmarkt. (Berricht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 K2 retto, matt,inländiſcher 135 152 bez. Brf., feiner über Notiz, ausländiſcher 178
bis 184 bez. Br. Roggen per 1000 kg netto, ſtill, hieſiger trockener
115- 122 bez. B., feuchter 105- 115 bez. Brf,, Poſener 128 130
bez. Brf., ausländiſcher 128 bis 130 bez. B., Gerſite per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 155 bez. B., Mahl- undFutterwaare 108 125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 142 148 bez. B., beregneter 124--132 bez.
Brf., ausländiſcher 138 bis 148 bez. Brf, Mais per 1000 kg netto
anierif. u. runder 88—90 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, fiüſſiges 54,00 Brf., ge
frorenes Außeramtlich: Walz per 100 g netto 14
Ia. Saal 27,59--28,50 Wicken per 1000 kg netto oco 140 150,Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155 175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg netto loco 19-22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. welß nach Qualität90 120, gelb nach Qual. 33--45, ſchwed. nach Qual. 60 bis100. Aus erden wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Mai 1

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
aß mit 50 Verbrauchsabgabe 58,10 Geld, mit 70
rbrauchsabgabe 38,40 Mark Geld. Sonnabend, 3. April, mit50 A. Verbrauchsabgabe 57,90 c. Geld, mit 70 c Verbrauchsab

gabe 38,10 Mark Geld.

Südafrikauiſche Rinen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Serlin W., Taubenſtraße 38.

SchluſzCourſe vom 6. April 1897.
Tendenz ſchwächer

Sonanza 3,09, Buffelsdorn 0,96, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 0,v5,
Eity 3,37, Comet 0,81 Crown reef 10,.12, Durban 5 37, Eaſtrand 2,43, Eaſtleigh
Goch 1,06, SEoldfields 5,93, Glencaitrn 1,66, Henry Nourſe 525,Jnumpers 2,81, Klerksdorp Knights 2,93, Lancaſter 3,75, Langlaagte 2,62, Leng

klagte B. 6,62, Langlaagte Noval 0.31, Luipaards Vlei 0,76, Mainreef 0,62, Modder
fontein 1,87, Modderfontein extenſion 0.56, Nigel 1,50, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,06,
Randfontein 1 59, Roodeport deep 0,75, Sheba 1,75, South Weſt Rand 9,18, Weſt Raad
9,93, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 1,75, Chartered 2,12, Maſhonn
land 150, Matabelereefs 3.12, Oceana Minerals 6,25, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,37, St. Auguſtine Oceang cons 0,7b, Molyneux 0 62, De

Weſtauſtraliſche Minen,
Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder 8, 43,

ampton vlains 3,75, Hannans Brownhill 6 25, Kinſellaond. W. A. 1,34, Mainland Conſols 1,62, Menzies
Vilibarra 0,3 Whiete ſeather Fingalls We
Nations 0,76, Yalgoo

Hampton Landsl.Lond. Weſt. Exp. o/62,
625

06, Wealht ofß-Auſtr. ſinance 8,
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Waaren und Produktenbekichte.
Getreide.

Weizen ſtill, keco 151--168, N.N. Roggen hStetttin, 6. April. uNk., ver Novbr. Dzbr. u x r S
v vr. Novbr. Dezdr. VDommerſcher Hafer

Köln, 8. April. Weizen alter dvieſger does weuer Meſiger fremder
per Koggen dieſiger loco fremder joco neueralter hieſiger loco neuer 60,dieſiger fremder 00Weizen loco matt, dolſtein. locs neuer 156—163 N.

ioco ruhig, meckllenburg. loco geuer 118--1256 Mt. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer Mais 80. BSerne feſt.Wien, 6. April 35 a e h v Vor 7,44 Gd.t.45 Sr. per Frühjahr 7,71 Gd., 7,72 Gr. Koggen ver Herbſt 6 d. Br.,MaiJuni 22 Gd., 6.27 Gr., 2er Frühjahr 635 pr.Juni Juli Gd. Sr. ſt Bd. r a e aper JuliAvguper Br. ver Nali J a Sd., 2,76 Br., Hafer per Herbjt Gd., Br.

Frühjahr 5 90 Gd., 6,82 Br.
Veſt, 6. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 6.88 Gd., 649 Sr., per Frühjahr

7 20 7 Hr. per MafJunt 7,26 Gd. 7,27 Sr., Roggen ver Frühjahr 8,10 Gd.6,12 Br. Haſer ver Herbſt So Feder 859 Sr. e 60 Br.
Mais per Mai- Juni 1897 3,838 Sd., 3,40 Gr., Sr.Paris, 6. April. (Anfangsdericht Weizen behauptet ver perpr. April 21. o ver Mai 22,0 ver m 22,25, 2 Voggen
rudig ver Aoril 13,75, per Sptbr.. Dzbr.

Varis, 9. April. n n ſeft, per Oktbr.per April 21.70, pr. Mai 21.95, ver Mai Aug. i e S n Roggen
ruhig, pr April 13, Sptsr Dzer. i266.

Umſterdam, 6 April. Werzen auf Termine ver März
pr. Mai 172, Roggen ſoco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr.
pr. Ral v8, pr. z 98. do. per Oktbr. 100.

April. Weinen ruhig. Koggen behanptet. Hafer
feſt. SGerſte

London, 6. April. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
New-Pork, 6. April. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

pr. April 75 ver Mad 76, ver Juli 72, or. Sptbr. 292, Mais pr. April22 pr. Mal 31, pr. Juli 0. Mehl 345, Getreidefracht 25
Ehicago, 8. April. (Telegr.) Weizen pr. April 681 per Nai 6o,,

Nais per April 24.

Zucker.
Hamburg, 6. April. (Schlußbdericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodukt S aßſts

Rendement neue Uſance, fref an Bord Hamburg per April 8,82 ver Mai 887
per Juni 8.92 c Auguſt 9,00, per Oktober 8,90, per Dezember 8.97 RNuhig.s ma don 6 April. 969 Prozent Javazucer 11 ruhig, üben Rohgacet loco

matt
Kaffer.

Hamburg. 6. April. (Vormittagsberich Good r Santos. Nat 41,00 G.,
per Juni 41,25 G per Septemder 42,25 G., per Dez. 42.75 B.

DHadre, 6. April. Ceiegramn von Vermnann. Ziegter a. Co.) Kaffee in New
Hork ſchloß et 5 Voints Hauſe. Rio 22 000 Sack, Santos 11 000 Sack.

Havre, 6. April. (Schlusdericht.) Telegramm von Bermann, Ziegler u. Co.
god average Santos ver April 50,75, ger Mai 51,00, ver Sept. 51,75,

Tendenz Unregelm.
Amſterdam, 6. April. JavaKaffee good erdinary 46,50.

Vetrolenm.
Bremen, 6. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Ketroleum, Loco 5,50 Hr.,

Tendenz Matt.
Hamburg, 8. April. Petroleum ruhig. Standart wöite loco 65.,55.
Antwerpen, 8. Joril. (Schluzdericht.) Raffinirtes Tove weiß loco 17 bez. u.

Sr., April 17 Br., Mai 17 Br., Mat Tendenz: Nuhig.
Spiritus.

Berlin. 6. April. Spiritus loco ahne Faß nit 50 Mark Verdrauchsabgabe,
58,8 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,1 Mk. Mit Faß Maiwaare 42,7--43,6 Mk.
September 44,244,1 Mk. Dezember M.

Breslan, 6. April. Spiritus ger 100 Liter 1960 Prozent excl. 60 Mk. Ver
r per April 66,30 Br., do. do. 70 Mart Verdrauchsabgabe per April,

n a Stettig, 6. April. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
Donbarq, 0. April. S ſeill, April-Rai 19 Gr., MaiJuni 18 Sr.

191 Br., Sept.Okt.Baris, 6. April. (Anf. c Spiritus behpt., April 36,25, Mai 36,25,Na 85,25, SeptemberDezemder 31.50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Serlin, 6. April. Abs. Maiwaare 54,0——54,2 Mt.
Stettin 68. April. RKäbsl Aoril 54,00 Mk.
Köln, 6. April. Rüböl loco 57,50, ver Mai 66,680.

e J Zamburg- 6 April. Küdsl (unverzolt) ruhig, loco 54 09 Br
Varts, 6. März. (AnfBer.) Raudöl ruhig. April 5275, Mai 53,25, Mal

51 25.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 6. April. (Amtli9.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,07 Mk.

un weiße 25—-50 Mt., Linſen 25—60 Mk.
R ordug gen 6. April. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Nk.,Speiſere du 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Fartoffeln. Htärke. artgfelmenl.
BVerlin, 6. April. (Amtlich.) Trockene „50 NMt., Kartoffelmehl16,89 Mt. feuchte Sitt 9,70 Mt. Kartoffeln r Mk.
Nordhanfſen, 6. April. Kartoffeln 3,60—5,00 Met., per 100 Kilogramm.
Ha s. April. Kartogfeiſtärke. prima Waare prompt 102 17 Mk.,

m April- Mai 16 172 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 161 bis
17 Mk., Seferung Aoril Mai 761 17 Mk., Superior Stärke 17--17 Mk,Superiox- Redi 161 17 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 68. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk. Bauch

fleiſch 2,00--3,20 MRt., Schweinefleiſch 100 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mk.
Hammelfleich 1, 90 Mk. Butter 2,00-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis
8,09 per Schock.

ten 6. April. Kindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen 1,59 Schweinefleiſch 1 20 30 Mk. geräncherter Speck 1,40--3,80 MkHammelfleiſch h Mk., Kaldfletſch 1,10--1.,20 t San 1,90 Mk., Speiſe
butter 210 2,20 Mt. feinſte Gutsdutter 2,30- 2,40 Mt. Eier 0.,80--0,87 M. per l Kilo
gramm. Eier 2.40-—-2,60 Mt., Käſe 4 00-—-5,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 6. April. Schmalz. Steam, 2150 Mt., Fairban? 22,60 Mk., Armonr
Spezial 2400 Mt., Chamderlain Roe K Co. 23,50 Mk., Hamdurger raff.: “Kaddruch Stern
Kreuz u. Schaub 22,04——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 59 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in Firtins 112 Pfd. 25,90 Mark, in Eimeru
à 55 Pfd. 26,00 R in Eimern à 28 Pfd. 26.50 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 6. April. Karpfen 1,00 2.20, M. Nale 1.20--2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 M.. Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,809--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.
Bleie 0.80 --1,20 M. ver Kilogramm, Krebſe 2550 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. April. Steinbutt 125 Pfg., el. 100 Pfg., Seezungen, große 165 Pfg.
kleine 120 Pfg. Kleiße, große 70 Pfg. kleine 40 Pfg. Kothzungen 10 Pfa., Zander
65 Pfg., Schollen große 45 Pfg., mittel 48 Vfg., kleine 32 Pfg., Scheſlſiſche, große 40 Pfg.
mittel 22 Pfg., kieine 29 Vſg., Lachs rothüleiſchiger Vſg. Si(derlachs 140 Pfg
Lachs forellen 169 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 310 Pfg-
Cabileu, große 12 Pfo. Leine 14 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Stroh. Hen.Serlin, S. Aprik, (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,66 Mt. Heu 4,70—7,0 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 6. April. Richtſtroh 3,50--4,50 Nt., Heu 5,00 -5,560 M., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 6. April. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B

per April 2380 Mt. per Mai 2,90 Mt., per Juni 2,20 Mk. perJuli 2,90 Mk., per Auguſt 2,90 Mt., per Scptember 2,90 Mt., per
Oktober 2,99 Mk., per November 2,90 Mk., per Dezember 2,90 Mk., per
Fannar 2,21 per Februar 2,92 i Mt., ver März 2,90 Nr.
Umſatz 20,000 Kilogramm. Kndig.

Baumwolle Stetig. Upland middling los Pfg.
Liverpool, E. April. (Schlußb.) Saumwolle. Umfnut 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 6500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per April- M U e Werth, per September Oktober 358 Werth,
MaiJuni 32 Werth, Oktoder- November Käuferprels,s Juni Juli 203 Wertd, November- Dezember 5* Werth,JuliAnaguſt 28 Werth, Dezember- Januar 3 Werth.
Auguſt- September 29 Werth, Januar Februar 37 Verkäuferpreis.

Düngemittel.

Hamburg, 8. April. (Chiliſalpeter) Loco 7,57 Mari
Metalle.

Amſterdam, 6. April. Bancazinn 30,00.Sandon, 6. April. Silber Lſtrl. ChillKupfer 487 Lſtrl,, per 3 Monat
4 ſtrl, Blei ſpan. I Lſtrl., eng 32 c f—rl, Zinn s Lftrl., Jink 17, Lſtrl.
Quecſitser W Lſtrl. 5 II. 7 Lſtrl.

a 6. April. s Roheiſen. Mixed numbers warrants
44 h. 9

c

Nio de Janeiro, 5. April. Wechſel auf Zondon 7
Buenos-Ayros, 5. April. Goldagio 299,00,

Bremen, v. April.

Rotationsdruck und Verlag von Ot t o Th iele, Halle (Saale)

Leipzigerſtraße 87.

e Mainz Ludw. 65.09 gar o oow- re Bau Augſäwong 90Coursnotirungen do. 75, 76 und 78 10000 G Ungar.Gallz. (gar). Serl. Charlottenburg 522.00 (Bank.) Digkonto, (Privat.)
do, ist III m Meridiona e G 123,90 bz. s do. Neuſtadt. 9 88.75 G Amſterdam Ber' in 31 Berkin P.der Berliner Börſe vom G. April. als m S e do. Mittelmeerbahn ſtfr. 8 20bz. S 2 u 7* Lomd. 4 b Brüſſel Fea um. z. e o 90 9). London 32 Paris 2. nkfurtErgänzungsCourſe.) van Aen ren du ehe e uWeimar Geraer Butzke, Metallinduſtrie 124,25 G So e Paris 2. London bDeutſche Fonds und Staatspapiere. Werrabahn e Anglo Deutſche Bank Charlottenvurger Waſſerwerk 9 253 00 bz. r e Petersburg

Albrechtsbahn. 5 7 Bank der Berliner Kaſſenw. III 62 127,75 b63 Chem. Fabrik Schering. IIIIIIII 11 232.00 Plä e 5 Kop gen 4.Böhm. Nordb. Gold i. o 70 Bank für Srrit und Hrod. f. 60 75 z. Danziger Oehlmühle 5 87,25 Nbri 5. Lieben
Zurheſſ. P.-Sch. à 40 Thle. 7 Buſchtiehrader Gold Obl. 102,00 bz. Barmer Bankverein 7 ine Düfſeldorfer Waggon 201,00 vz. G eBod. Präm. Anleihe 1867. 145,70 DuxBodenbacher II. I 5 Berliner Handels Geſellſchaft. 9 152,25 v3. G Elberfelder Farbenfabrik. 18 32450 bz. GBaleriſche Pram. Anleihe 4 156,00 do. I. e Braunſchweiger Bank. 53,112,99 b. Friſter Roßmann konv. 3892.50 G Umrechnungs-Courſe.
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe 105,90 do. SilberObl. 1100,00 bz. G Cob.-Goth. CreditGeſellſch. 33 bz Gummi- Fabrik FonrobertKöln.Mind. Pr.-Anth. 138,80 de. GoldObl. Danziger Privatbant. h de do. Soigt Winde 6 1260c bz. G 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S 1,70 Mt.Deſſauer S. Pr. Anl. Dux Prager Gold Obl. e r Deutſche Grundſchuld. 7 131 25 bz. G do. Volpi Schlüter 2 86,00 G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel S 3,20 Mke Thir.200ſe z r r r r e r o Ken Gummi 7 418,75 B 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.vecker. BI 2 4 tal. en n l. t e 3 ener redit. h aiſer konv e m e 2Meininger 7 fl. Looſe. 21 70 b. P ren r 4 97,75 G Bank 12250 Keyling Th. Eifeng. 5 117,50Oldenb. 40 Thlr. Looſe 3 1129,60 bz. Raſch erders Gold roz,10 G amburger HypothekenSank 8 115925 z. n e Geſellſchaft. Ti2,00 G C ld Silh d i elddo. e. e 99,40 amburger Com. u. Disk.-Bank. 7. 130,20 bz. G Neuß, Wagendau I 484,00 6 0 er un ap erg

Kronprinz Rudolfsbahn e e 100,60 önigsverger Vereinsbantk r 51 TTD Nordd. Eiswerke h de 11, 83,00 Cours in Mark.Ausländiſche Fonds do. (Salztammergut) 4 10280 G Lübecker Commerzvank h Hppelner PortlandCement 73150,00Lemderg-Czernowitzer 4 99,90 bz Mecklenbur ger Hyootheken e 16825 PferdebahnG ſellſchaften: Dollars e eeee er Per St. uOeſt.Ung. u alte e 3 95, G Norddeutſche Grund Credit. e uns Braunſchweiger 5 w u Ducaten. e Per St. u u
Freiburger 15 Freos. Looſe 22 28 do. 1874 92,80 G Oeſterreichiſche Länderbank e t Breslauer III s 231 50 St. 7777Ftal. Nat. Pfd. ſtr. 8925 do. 18s5 3 91,50 B Oldendurger Spar u. Leiobank. r Steitiner. 3 129 P Napoleonsd'or. St. 16,24
Rorenhag. Stadt Anl zu 99.75 bz. G do. do. Ergänzungen 3 94,00 z G Preußiſche Jmmod. M. v. St. 116,50 G Stralſunder Spielkarten St.-P.. 130.2 Sonuvereigus per St. 20,38eſten. Papier l e 4 do. do. Gold Obl.. 10440 b do. Seihhans kono. 107/00 bz. Ver. KöinRottw. Pulv... 16 s 29 bz. Engliſche Banknoten per gſtr. 20.36 b.

do Cred. 100 66 3 34320 t Oeſterr. Lokalbahn er 101,75 Rhein.Weſtf. Bank 127,10 G Wilhelmshütte e III I wo anz. Banknoten er per 100 Fres. 81,15 b
do. I1660er Looſe h z 0 do. Nordweſtbahn gar. 5 1I11,40 bz. G Weſtfäliſche Bank S,, 122,00 B Zuckerfabrik Frauſtadt terr. Baninoten. per 100 Fl. 170,45 bz.

h z r u e I tmetn. 3 u v (Gerlin h nu i om III 3 ener n n d 2 m en. hſche Präm. Anl. i 180709 n do. e e nSpriſte e. S i m u wo n t 43 3 ſ ſche e er. Sag ſorvoe MAigalionen induſtrieller Gefelfchaſten.
t h der e 5 o b e Ruſſ. Eiſenbahn Ecſelſwat::: t bz. Leipziger Börſe vom 6. April.
o. Fres. Looſe DJvangorod-Dombrowo e Allgem. Elektr. Geſellſchaft I102,20 Gdo. 9 R.A. IIIIII 10 r Jrangorod Dombrowo r /2 4 9Oſtafr. gol 5 108,50 V Koslow Voron. ehe 290,80 G Bochumer Gußſtahl 777 e e e 5 gf. Dörſtewitz Naetm. 2 84,25Kurs Charl.Aſow 1889 101,00 bz. Defſauer Gas I 25 G Sächſ. Rent.Anl 3 97,00 G D. W. M. (Sondermann K Stier)e e 10220 b. er er 100,20 bz. G 4 3 m ch e 3 92,00 Gd h Berliner fer debahn u. 2 T 7 do. III 1000 97,00 G Geraer Jutesp. u. e 7 e 22 265,00 GDentſche Hypotheken Pfandbriefe, S ostoRjaſan hogo o Hamdurger Padetfahrt. ne 20 bz. do. al e S l Sermanis (hw. Sohn er oo

Mosto-Smolenst. 105,60 b. del-Obligarionen Thlr Halleſche Str.B. O 386,00 GAnh. Deſſauer Pfandbr.. e 101 „30 G RNijäſ m-foslow. 4 101,80 h. tbernia IIIIIIIIIIIIIIIXxIIIIII 4 102,50 G Staatsank. 1855 III 39 100 97,75 B Kette Elbſ.G. A. 4 74,00 BDeutſch. Gr. Kr.-Präm. I. v 1233 RiaſchkMorczanſk. 5 hütte 27,40 z S do. 67 v. 3 500 101,40 G Körbisd. Zuckerfb. 1068,00 G
do. P F. re 32114,90 Dist.-Bolfogope 5 r Leopold Kohlengrube 4 103,09 bz. G Landrentenbr.. h 33 500 100,25 G Leipziger Baubank e eereree 5 103,00D. Gr. K. B. III. r. 110 III 3 104,25 bz. Rufſ. Südwenbahn 4 w. n Navhta Obligationen DDBDDDDD BI s pge An Mk. 1 do. Elektr. W rke e er 52 126,00 Bdo. IV. r. 110 Transkankaſiſche. Nordderrtſcher Zlovd 1104,00 Nansf. Gew. 1882. 8001102,75 G do. elektr. Straßenbahn 170,00 bz. Gdo. V. r. 188 X War Wiener er. OberſgeRqhe Eiſenbahnbedarf 1103.10 do. 1879. 101,50 G do. BDierbr. Reudn., v. Riebeckdo. VI. r. 4 u n er. 4 wen do. EiſenJnduftrie. re 101,00 G do. Em. 1875.. e 4 u Co e 10 204,00 vt Grundſch. Be 100,80 bz. G e ler h 3 7 ge Aktien Bauverein e ad 91,00 dz. G Leipz. Stadtobl. 1834. 4 02,20 B Kammgarnſpinnerci. 15 e a
do. do. 3 103,00 b Wladitawkas. 102,20 G Obligationen 5 d do. 1876. 102,20 B Malzf. Schkeud. h 7 172.50 GDa Hyp. B. Pfdbr.. 5 Zarskoje-Selo. 8 n Her ThaleEiſenwerk. T u IIIIIIIIIIIII 21900 102,72 B M ctelder Kux e. e 930 GHamb. Hyp. rzb. à 100 III 4 100 o t Anatoliſche r 5 82,80 G v. Thiele Winkler III 4 IIIIIIIIIIIIIIII 32,5000 102,75 B Sächſ. Renmgenſe (Soibrig) 8 101,00 Bdo. unkündb. bis 1900. i bz. G Portug. W Zoologtſcher Garten 4 102 70 v d e x 75

Hamb. Hyp.-BankPfd. unk. b. 1 00 bz. o. 89 ebſtuhlFabr. nherr). 9Meininger Hyp. Pfob e 10000 b G Schwelzer Centralbahn 1580. e 2 2 Thür. Gasgeſ. L. 102, 200,50 G
do. u tündb. bis 19600. 101, 70 u do. 1863 r 7r7 4 Bergwerks und hitten- Aktien Eiſenbahn Stamm Aktien. do. Stamm Pr. 101202,50

do. Präm. Pfdb r W u 7 do. 1868 h 4 n Ae S.Thür. Br. V. St. 123,50 GRordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 1100,10 B do. Nordoſtbahn. Aſcherslebener 7 I 46 80 G AußigTepl. 500 fl. 15 343,50 do. St. Prior. 9 13200Ponmi. Hyp. -B. III IV neue r. 100 4 1101,0 bz. G m Ghfentahn t. A. s Bareves Walzwerk 7960 v Böhm. Nordbahn. S 180,00 B Zeitzer Par. u. S. A. 53 106, 25 G
do. V. VI. bis r unkündb. 11450 6 rer e b Lit. 777 Berzelius e 6 1335 n v III i 269 20 e h en eB.-E. d. r 110. elm uxem m III h z ei ienwerte.. 7 126, e erfabdr. Uzig. 2v do. m V. vt rz. 100. 5 105,90 G Manltoba e n u 7 8 139,75 bz. G galt K. Ludw. B. 10 10990 Ja Halle. 0 pnodo. V. Vin. x m 160. 4 101,25 bz. North een-Pac. I. vis 1921 S 112,90 6 Conſohdet gergw.G. s 235,50 GrazKöflach.. r32/60
do. XI. rz. 100 h 33 99,10 G II. dis 1923 s Conſol. Marienütte. 5 110,75 MariendurgNlawta i 2 82,00 Gdo. in r. bz.6 en un a n. 5 Eonſol. Kedenh. St.pr. F 86,75 bz. G
do. rz. 1 02, 15 b. G g. Ra u 75 Duxer Kohlen kon. 10 170,60 v. G zu 343pr. Centrb. Pſd 1880- I St. Loms u. S. Ft, z ieäi. 107 Geiſennt getr Sutſisbi 2 ler EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts
Pr. do. 1900 102 „20 bz. G do. do. rz. 1931. 3 93,20 b Georg RarienSt. M. 5 tdo. do. 32100,90 bz. G do. Str. 1 h I2700 3Pr. Centr. v r r z 10 gener Gußſtahl 114,00 bz. G Durx den Lit. A 77 Obligationen.

II. 101,00 2 53,50 hv h XVii, untünts. 4 102,70 8 EiſenbahnStamm- Prioritäts -Aktien. u e u 5478 36 NarkenburgNlänia
pe Hyp. A.B. bis 1900. 4 11102,70 bz. G nowrazlaw, SteinſalzB. 66, 75 bz.Pr. Hyp. V. A.G. Certkf. Bl Arab.Canad De 6 124,75 G e re 1582 8 k d K r Auſſig epliyer. 31 99,85 bz. G
Rh in. Hyp. e. 1890. III 4 n n Breslau-Warſchau. 21 80,80 bz. G Königin Marienhütte 5 92,00 bz. G an un re ll ten. Böhm. ordbahn h 4 101,95 b

do. do. 3 Dortmund-Enſchede. 5 158,00 bz. B König Wilhelm konv. 12 192,00 b G do. do. Gold e 5 108,50 GSdleß. Seden Credit Bank MarienburgNlawkaw 112275 König Wilhelm St.Pr.. i Allg. D. Kr.A. Lpz 12 s d ſctiehr. e Fr. mee 10210 8
do. do. t à 1i0. h Oſtpreußiſche Sudsahn 5 11800 b Seonoldsgrude Edderiß. e Dresdener San i o an 393272r 7 217do. do. rz. à 100 4 v n Saalbdahn 7 h hen Mansfelder Kure e fco. G Gothaer Privatb. 397 d Em. ibös 2 III 5 109,40 G

do. do. do. unk. bis 1905 4 e man t Rhein. Anthe.--Kohlen. 5 126,25 bz. G Leipziger Bank. r e do. Gold r 100,00 Gdo. do. do. rz. à 100. 3 Eiſenbähn-Stamm- Aktien Rhein.Naſſauiſche Bahn 1 I118,00 bz. G Sächſ. Bant. h e Dur-Bodenbach 5 10900
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Auf der Reige des Jahrhunderts.
18] Roman von Gregor Samarow.

„Jch habe dieſen Bund, der nach Tauſenden zählt, entſtehen
laſſen aus mir allein, zwei Mitglieder habe ich perſönlich ange
worben für den großen Bund, den ich zuſammengeſchloſſen, um
die alte Welt umzuſtürzen und ein neues Reich der Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit herzuſtellen, in dem es keine Armen
und Unterdrückten mehr geben und in dem Jeder ſeinen reichen
Antheil haben ſoll an den Genüſſen des Lebens, welchen die
roße weite Welt noch ſo unendlich viel m Menſchen bieten
ann, wenn ſie ſich gleichmäßig vertheilen über die weite Erde,
die heute zu dem größten Theile noch brach liegt. Jedes Mitglied verpſichtet ſich, die ganze Kraft ſeines Lebens und Alles,

was es iſt und hat, an die Arbeit der Unterwühlung und Zer
ſtörung der heutigen Geſellſchaft zu ſetzen und zugleich den Be
fehlen, die ihm von dem Mittelpunkt des Geheimbundes zu
ehen, unverbrüchlich zu gehorchen, da nur durch eine ganz einheit e und des ſicheren Gehorſams gewiſſe Leitung ein Erfolg

möglich iſt jedes Mitglied hat wieder unter den gleichen Be
dingungen zwei neue Mitglieder anzuwerben und die Namen
derſelben demjenigen mitzutheilen, durch den es die Befehle der
Oberleitung empfangen. Und dieſe Oberleitung bin ich allein,“
ſagte er, mit ſtolz aufleuchtenden Blicken den Kopf erhebend,
„in meinen Händen P der allein maßgebende Befehl über die
nach Tauſenden zählende Schaar, ich allein kenne ſie alle, die
dem Bunde den Gehorſam gelobt haben dieſer Gehorſam wird
gehalten, weil m Ueberzeugung angelobt worden und
dem Verräther iſt die furchtbare Rache des Bundes angedroht,
die umſomehr ſchreckt, je mehr ſie vom Geheimniß umgeben iſt,
edes Mitglied aber kennt nur den, der ihn angeworben. Nie
mand außer mir weiß, wo das Ende der Kette liegt, die ſich
über die ganze Welt ſchlingt. Jch habe meine Macht oft er
probt und ſie wirkt ſicher, mein Bund dringt in alle Bündniſſe
und Vereinigungen hinein, überall habe ich meing Leute, ich er
fahre Alles, was anderswo geſchieht, durch zuverläſſige Berichte
und faſt immer glückt es meinen Agenten, die Beſchlüſſe und
r u der hundertfach verſchiedenen Vereine nach meinem
Willen zu lenken und in dem Kreiſe der beſtehenden Mächte,
welche ſich ſo ſicher glauben, weil ſie über die Gewalt des Geldes
und der Bajonette gebieten, habe ich überall meine Kundſchafter
und Agenten in der Armee, in den Bureaus der Regierungen,
in den Komptoirs der Börſenfürſten, überall iſt mein Ohr und
meine Hand und ich bin ſelbſt erſtaunt über den mächtigen Er
folg meines Gedankens, der mich zum Herrn gemacht hat über
eine ſo gewaltige unmittelbare Kraft und die mir gehorcht, ohne
daß ich es nöthig habe, andere Meinungen zu hören und mich
von thörichten Mehrheiten beſtimmen zu laſſen oder der kindiſchen
ſogenannten öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen. Es
wird gelingen, das Gebäude der heutigen Geſellſchaft über den
Haufen zu ſtürzen. Sind die Maſſen erſt in einzelnen Fällen
an die Revolution gewöhnt, ſchrecken ſie nicht mehr zurück in der
inſtinktiven Angſt vor den bisher herrſchenden Mächten, ſo wird
der Augenblick kommen, da es nur eines einzigen Anſtoßes be
darf, um überall die mürbe Geſellſchaft zuſammenbrechen zu
laſſen. Freilich werden die utopiſchen Phantaſien der Sozial
demokratie niemals eine Wahrheit werden, der Beſitz und auch
das Zeichen desſelben, das Geld, werden niemals aus der Welt
verſchwinden. So lange die Menſchen ungleich geſchaffen werden,
ſo lange Selbſtſucht und Ehrgeiz die Triebfedern ihrer Em-
pfindungen und Handlungen ſind, und die Produktion lauter
gleich begabter und gleich entwickelter Menſchen wird ein unlös-
bares Problem bleiben, ſo lange das Firmament ſich um ſeine

Achſe dreht. Aber eins wird man thun müſſen der Arbeit das
Recht geben zu einer entſprechenden Verwerthung das aber läßt
ſich nur dann machen, wenn der Staat die Arbeit in ſeine
kräftige und rückſichtslos herrſchende Hand nimmt. Die duſgab
iſt nicht ſchwer als ſie ſcheint, wenn man nur von allen Vor
theilen abſieht und das, was nöthig iſt, mit drakoniſcher Gewalt
durchführt. Auch die Utopien der allgemeinen Brüderlichkeit
ſind Hirngeſpinnſte, die nationalen Scheidegrenzen werden ſich
niemals verwiſchen. Süden und Norden und Oſten und Weſten
werden niemals gleichartige Menſchen hervorbringen, die
großen nationalen Gliederungen werden bleiben und ſich vielleicht
noch ſchärfer gegen einander abgrenzen, je kräftiger die Mittel
punkte ihrer Regierungen alle Elemente energiſcher Gravitations
kraft feſthalten und beherrſchen. Und“ rief er, „dieſe Staaten
der neuen Welt werden von denen beherrſcht werden, welche die
Revolution zu leiten und zum Siege zu fie verſtehen, und
dem vor Allen, der die Kräfte, die Revolution vor
bereiten und ihr den Boden ebnen, an len Fäden
in einer Hand hält. Mir vor Allen wird die herrliche
Frucht des Sieges einſt zu fallen und ich werde die Wahl haben,
in welchem Nationalgebiet ich die r mit meinem
Willen beherrſchen will, der ſo überwältigend und unwiderſtehlich
ſein wird, wie es weder die Tyrannen der Schreckensherrſchaft,
noch der gewaltige korſiſche Eroberer jemals erreicht
Werde ich dieſes Ziel erreichen ſagte er ſinnend. „Die Welt
geſchichte und die Völkerentwickelung zieht oft mit unendl er
Langſamkeit auf ihrer Bahn dahin, bald aber macht ſie plötzlich
Sprünge, welche in einem Augenblick ein Ziel erreichen, das
noch in unabſehbarer 7 zu liegen ſchien. Doch gleichviel,
vorwärts z gehen iſt die erſte Bedingung, um zum Ziel zukommen und das Ziel, das ich mir vorgeſegh iſt wohl die Arbeit

eines Menſchenlebens werth, ſelbſt wenn des Schickſals mächtige
Diener, die tückiſchen Dämonen des Zufalls, es unerreichbar
machen. Die Macht, über die ich jetzt gebiete durch dieſen Talis
man hier, iſt auch ſchon der Arbeit werth und giebt mir einen
ſtolzen Lohn.“

Er fügte die Notizen, die er den verſchiedenen Briefen
entnommen hatte, ſeinem Hefte ein und verſchloß dieſes
r wieder in dem Boden des Schubfaches ſeines Schreib-
iſches.

Dann ſenkte er wieder nachdenklich den Kopf, ſeine Züge
verfinſterten ſich.

„Es iſt richtig,“ ſagte er dann, „dieſe Maritana, die mich
e ſpröde und ſtolz zurückwies, hat dennoch einen Liebhaber, ſo
ehr ſie das auch vor der Welt zu verbergen verſteht. Dieſer

kalte blaſirte Geck, der ſie begleitete und den ich morgen kennen
werde, iſt es, der mir im Wege ſteht. Der Portier hat einem
Goldſtück nicht widerſtanden; es iſt ein Kammerherr von Holberg,
der ich erinnere mich, von ihm gehört zu haben in der
Hofgeſellſchaft eine gewiſſe Rolle ſpielt. Ein Kammerherr,“ fügte
er, mitleidig lächelnd hinzu, „das iſt ein Dutzendmenſch, nach
der Schablone gearbeitet, deſſen Ehrgeiz nur darin beſteht, den
hohen Herrſchaften, welche ſich für eine übermenſchliche, olympiſche
Race halten, die Stühle zurecht zu rücken. Welche Verirrung
für ein Weib wie dieſe Maritana! Jch bedarf einer Frau, die
mich unterſtützt in meiner Arbeit, mir die Menſchen dienſtbar zu
machen und meine Fäden anzuknüpfen, wo mein geheimer Talis-
man nicht ausreicht; aber es muß eine Frau ſein mit feinem
Verſtändniß und feurigem Geiſt, die im Stande iſt, meinen
Lebenszweck zu verſtehen und ſich zu begeiſtern für das große,
leuchtende Ziel, dem ich mein Leben geweiht, eine Frau, die
fähig iſt, mit mir die Herrſchaft zu theilen, wenn ich ſie erringe!
Und dieſe Maritana iſt ein ſolches Weib; ich würde ſie zu
meinem Werkzeug, vielleicht zu meiner Gefährtin erziehen können.
Ein feines Verſtändniß, eine tiefe, feurige Empfindun
aus ihrem ganzen Weſen, aus der Art, wie ſie den ſpricht

inn der,
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Dichterwerke in Ton und Worten mit unwiderſtehlicher, dra
matiſcher Kraft zum Ausdruck zu bringen weiß. Und dann,“
ſagte er mit glühend aufleuchtenden Blicken, „liebe ich dieſe Frau,

ie ſo anders iſt, wie die übrigen Alle, die mir nicht nur ein
unſchätzbares Werkzeug ſein, ſondern auch den höchſten Genuß
des Lebens bieten würde; und ich will jeden Genuß des Lebens
vorweg nehmen, da ja der endliche Preis meines Ringens und
Arbeitens immerhin noch von des Zufalls dämoniſchen Gewalten
abhängt. Ein Menſch, wie dieſer Kammerherr von Holberg,
ſtellt ſich mir entgegen was kann er einem Weſen wie dieſer
Maritang bieten? Kann ſie ihn lieben? Unmöglich, wenn ſie
nicht ſeine bedeutungsloſe Geſtalt mit dem Schimmer ihrer
eigenen Phantaſie umgiebt; ich war zu ſiegesgewiß, ich hätte erſt
dieſeſes Phantaſiebild zerſtören müſſen, ehe ich ihr nahte. Doch
es iſt nicht zu ſpät, auch das wird gelingen, wie mir ſchon
Vieles gelungen iſt jetzt habe ich freilich etwas Anderes zu
thun, dieſe ewigen Proberevolutionen in Belgien genügen nicht,

s Feld muß auch anderswo bearbeitet werden. Jch habe in
alen einen meiner geſchickteſten Agenten, dort muß die

Fah

da
W
Fahne hochgezogen und ein Schreckſchuß gethan werden, der diee T alten Zwingburg erſchüttert und die Macht der

gitation erkennen läßt.“
Er verſchloß ſorgfältig feinen Schreibtiſch und zog ſich in

ſein Schlafzimmer zurück.
Am andern Morgen ertheilte er ſeinem Diener Kieſel die

Befehle in Betreff der ſorgſamen Aufbewahrung der
ür ihn eingehenden Korreſpondenz und fuhr, nur einen kleinenWbtoffer mit ſich nehmend, nach dem Bahnhof.

Er zuckte zuſammen, als er auf dem Perron den Kammer
herrn von Holberg erblickte.

Der Zug ſtand ſchon bereit.
olberg ſtieg in eins der geöffneten Coupées.
ogleich folgte ihm Atkins.

F. grüßte artig und nahm ſeinen Platz dem Kammerherrn
r ein.Die Beiden blieben allein und bald verließ der Zug die

lle.v Atkins verſuchte durch die Bitte um Erlaubniß, ein Fenſter

niederzulaſſen, eine Unterhaltung anzuknüpfen, er fragte nach
einigen Ortſchaften, die man von ferne liegen ſah und that Alles,

was man, ohne zudringlich zu ſein, thun kann, um ſeinen
Reiſegefährten zu einem jener leichten Geſpräche zu veran
laſſen, die unter Umſtänden zu näherer Bekanntſchaft führen
können.

Der Kammerherr antwortete auf jede Frage artig,
aber ſo kalt und ablehnend, daß mit ſeiner Antwort der Ver
fuch einer Fortſetzung des Geſprächs ſofort abgeſchnitten
war.

Atkins hielt ſich, ohne über die abweiſende Kälte des
Kammerherrn verletzt zu ſcheinen, zurück. Jhm lag daran, über
die Verhältniſſe des ihm geſtern ſo plötzlich entgegengetretenen
Se ſich genau zu unterrichten, und das hatte er bei ſeiner

eſchicklichkeit durch ein Geſpräch zu erreichen gehofft. Aber er
war weit entfernt, dies in auffallender Weiſe zu erzwingen zu
wollen und bei dem Gegner, deſſen Wege ſich mit den ſeinigen
kreuzen mußten, etwa irgend einen Verdacht zu erregen. Er ſah
es ſchon für ein Glück an, daß ein Zufall ihn hier mit dem
Kammerherrn zuſammengeführt hatte, er würde nun wenigſtens
erfahren, wohin derſelbe fuhr, und das war für ihn immer ein
Gewinn, denn er konnte dann dort Nachforſchungen anſtellen, da
man ja oft auswärts ſich über die Verhältniſſe irgend einer
Perſon beſſer unterrichten kann, als an deren Wohnſitz, nament
lich wenn dieſer Wohnſitz in einer Großſtadt liegt, deren Treiben
das Privatleben beſſer verbirgt, als die durchſichtigen Zuſtände
eines kleinen Ortes.

Sie waren einige Stunden ſo ſchweigend miteinander ge
fahren, als der Schaffner das Coups öffnete und ſagte

„Bei der nächſten Station müſſen die Herren ausſteigen
r fahren ja beide nach Rottenhauſen, wohin ſich dort die Bahn
abzweigt.“

Der Kammerherr warf einen erſtaunten und fragenden Blick
auf Atkins.

Dieſer aber ſagte nur leichthin, ſeine freudige Ueberraſchung
verbergend

„Ah, mein Herr, wir haben das gleiche Reiſeziel, Sie werden
mir vielleicht ſagen können, wie lange Zeit wir noch bedürfen,
um es zu erreichen.“

„Von der nächſten Station noch eine Stunde,“ erwiderte der
Kammerherr ebenſo artig und ſo kalt, wie er die früheren Fragen
beantwortet hatte.

Alkins winkte einen Zeitungsverkäufer heran, nahm
z7 S m und lehnte ſich, in deſſen Lektüre vertieft, in

ie Ecke.
Bei der nächſten Station ſtiegen ſie aus, und Atkins richtete

es ſo ein, daß er auf der Zweigbahn nicht wieder mit dem
Kammerherrn dasſelbe Coupos beſtieg.

Sie kamen auf dem kleinen Bahnhof Rottenhauſen an, der
in einiger Entfernung von dem Fabriketabliſſement des Herrn
Geldermann lag.

Vor dem Bahnhof hielt der Wagen des Freiherrn Rochus.
Der Kammerherr ſtieg ein und fuhr davon.
Atkins fragte gleichgültig einen Gepäckträger, dem er ſeinen

Handkoffer gegeben, nach der Equipage.
„Das iſt der Wagen des Herrn Baron von Holberg. Dort

oben an der Waldecke ſehen Sie das Schloß Alten-Hol-
berg,“ erwiderte der Gepäckträger. „Der Herr, der eben hier
We iſt öfter hier und lebt, wie ich gehört, am Hofe in der

eſidenz.“
„So, ſo,“ warf Aktkins gleichgiltig hin, „das iſt wohl ein

vornehmer und reicher Herr dort oben
„Sehr vornehm,“ antwortete der Mann. „Reich,“ fügte er

achſelzuckend hinzu, „das iſt er eigentlich wohl niemals geweſen,
und in der letzten get ſagt man, hat er faſt Alles verloren bei
dem Zuſammenbruch ſeines Bankiers, der ihm ſeine Geſchäfte
beſorgt. Es ſoll ſchlimm ſtehen man glaubt nicht, daß er den
Beſitz dort oben wird halten können.“

Atkins ſchien das Alles ſehr gleichgültig zu ſein. Er ließ
ſich nach einem kleinen, in der Nähe des Bahnhofs gelegenen
Gaſthof führen, nahm dort eins der ſehr beſcheiden eingerichteten
Zimmer, arrangirte ein wenig ſeine Toilette und ging dann nach
der Fabrik hin, zu welcher von der Landſtraße aus eine breite,
neubepflanzte Allee führte.

Er ſchritt durch das Parkthor zu den großen herrſchaft
lichen Wohngebäuden und ließ ſich von dem Lakaien in eleganter
Livré, der ihm im Veſtibül entgegentrat, bei Herrn Geldermann
melden, indem er ſeine Karte mit dem Bemerken abgab, daß
er den Herrn in geſchäftlichen Angelegenheiten zu ſprechen
wünſche.

(Fortſetzung folgt.)

Das Stahlroß als Eheſtifter.
Humoreske von Alwin Römer.

„Na, da biſt Du ja endlich ſagte ein wenig knurrig Bürger
meiſter Walter zu ſeiner eintretenden Tochter. „Und wie erhitzt
Du wieder ausſiehſt! Jch glaube, Jhr ſpielt noch Haſchen
bei Doktors wie die kleinen Kinder

„Aber, Papa ſchmollte die hübſche Achtzehnjährige und
ſtrich vor dem altmodiſchen Spiegel in des Vaters Empfangs
und Arbeitszimmer die Stirnlöckchen zurecht.

„Ach was raiſonnirte der Alte, der ein wenig Miſanthrop
war und ſich immer über etwas ärgern mußte, „dieſer verrückten
Familie iſt Alles zuzutrauen! Oder etwa nicht fragte er
drohend hinterher, da Cornelie nichts mehr ſagte und in ſicht
licher Verlegenheit auf den Deckel eines Aktenbündels niederſah,
das die kaum verlockende Aufſchrift „Wegebau“ zeigte.

„Jch finde Onkel ſehr nett!“ erdreiſtete ſich das Kind darauf
zu antworten. „Und Anna und Roſalie

„Sind ein paar überſpannte Gänſe! Sonſt würden ſie ſich
nicht auf die gräßlichen Strampelräder ſetzen und in die Welt
hinausfahren zum Skandal aller gutgeſitteten Menſchen!
Uebrigens habe ich da vorhin in der Zeitung geleſen, bei der
Pferdelotterie in Kornburg iſt ein Damenfahrrad nach hier ge
kommen Bin nengierig, welche Tulpe wir da nächſtens als
Dritte im Bunde zu ſehen bekommen werden. Jch glaube, der
Rechtsanwalt hat ein Loos. Seiner Frau trau' ich's auch zu,
den Unſinn mitzumachen Oder etwa nicht

„Jch weiß nicht, Papa Die hat's ja auch garnicht ge
gewonnen

„So Woher weißt Du denn das
„Jch? O. ich habe vorhin mit ihr geſprochen.

Da hätte ſie mir's doch ſicher geſagt entgegnete ein wenig ver
wirrt das Töchterlein und irrte unſicher mit den ſchönen braunen
Augen zu ihrem offenbar wieder übelgelaunten Papa hinüber.
Der hatte indeſſen zu ihrem Heile einen anderen Ableiter für die
Blitze ſeines Mißmuths entdeckt.

„So eine Frechheit wetterte er und ſtarrte auf den Markt
platz hinaus, wo ſoeben ein eleganter Radfahrer auf ſeinem
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Stahlrößlein auftauchte. „Kann denn der Kerl nicht leſen,
was an den Thoren angeſchlagen iſt Dem wollen wir
mal gleich drei Mark abknöpfen laſſen Schimmelmann
rief er, das Fenſter aufreißend, einem Jünger der heiligen

zu. „Führen Sie mir doch den Menſchen da mal
'rauf

„Ah!“ hatte Cornelie leiſe aufgeſchrieen, als ſie des noch
ahnungsloſen Sünders, der ſich erdreiſtet hatte, entgegen der
Verordnung des geſtrengen Staatsoberhauptes durch die Straßen
zu radeln, anſichtig geworden war. „Das iſt ja

„Da, wer denn
„Der Aſſeſſor Re nein, Ro oder ſo ähnlich!“
„Woher kennſt Du denn den
„Jch Ach, von Onkel Doktor
„Natürlich, wo ſollten denn die r auch ſonſt kennen

zu lernen ſein Wohin willſt Du denn Bleib' ruhig
hier„Jch muß in die Küche, Papa!“

„Bleib' hier, ſage ich. Oder tritt hier nebenan ein, damit
d hörſt, wie ich dem Herrn Aſſeſſor die Leviten leſen
werde.“

Damit ſchob er ſie in das Kabinet, das an ſein Zimmer
grenzte, und ließ die Thür ein wenig offen

Cornelie athmete auf. Dann endlich, als ſich ihr Herzklopfen
gelegt hatte, begann ſie zu lauſchen.

„Es iſt geradezu unverantwortlich,“ ſagte ihr Vater.
„Studirte Leute, die ſelbſt einmal befehlen, müſſen auch ge
horchen lernen! Schlechtes Beiſpiel! Verhöhnung der Obrig-
keit Bericht an die Behörde und noch manche
andere Schlagworte drangen an ihr Ohr, bis endlich der Gemaß-
regelte auch einmal zu Worte kam.

„Verehrter Herr Bürgermeiſter,“ ſagte er ſehr freundlich,
aber es klang auch wie ein bischen Jronie daraus hervor, „ich
habe wirklich Jhre Vorordnung überſehen.“

„Zift Alles nicht! Sie müſſen zahlen
„Gern, wenn's nicht anders iſt. Aber geſtatten Sie mir

e rage: Weshalb haben Sie die Verordnung eigentlich
erlaſſen

„Herr, mit welchem Recht
mit gar keinem ch meine nur bei dem gem

ringen Verkehr hier und den hübſchen breiten Straßen Aber
natürlich, Sie müſſen das ja beſſer wiſſen! Wahrſcheinlich mögen
Sie den Sport nicht, während man hier ſonſt hm
Sogar Damen fahren doch hier

„Gänſe!“ ſchrie der Bürgermeiſter.
„Jch dächte, es wären die drei Töchter des Herrn Doktor

Rieſeberg
„Zwei
„So? Mir iſt, als wären es drei geweſen, von denen die

eine auffallend hübſch war
„Wiſſen Sie, Herr Aſſeſſor, das intereſſirt mich weiter nicht.

So viel ich weiß, hat mein Schwager allerdings nur zwei
Töchter, aber

„Das iſt doch merkwürbdig a
„Wollen Sie Jhre Strafe gleich bezahlen
„Wie Sie wünſchen. Aber herübergekommen bin ich des

wegen eigentlich nicht. Jch wollte mir von Jhnen vielmehr
d Akten über die ſtädtiſche Waſſerleitung zur Einſicht er

itten
„Ueber die ſtädtiſche Waſſerleitung fragte der Bürger

meiſter beklommen. „Herr Gott, ſo ſind Sie doch nicht etwa
der Stellvertreter des Herren Landraths

„Ja, der bin ich,“ erklärte der Aſſeſſor vergnügt. „Hoffent
lich werde ich ſogar ſein Nachfolger

„Aber nein, Herr Aſſ Herr Landrath, wie mir das
ſtotterte der Geſtrenge. Dann aber fiel ihm ſeine Tochter ein,
die jedes ſeiner Worte hören mußte. Nein, das durfte denn
doch nicht geſchehen.

„Biſt Du bald fertig, Cornelie fragte er zur Thür des
Alkovens hinein. „Bitte, beſorg' uns eine Erfriſchung!“ Und
als ſie noch zögerte, weil ſie dem Herrn Aſſeſſor jetzt nicht gern
begegnen wollte, zog er ſie an der Hand heraus und ſchob ſie
zur Flurthür.

„Ah,“ ſagte überraſcht der junge Landrath, „Fräulein
Rieſeberg!“

„Nein, bitte, das iſt meine Tochter entgegnete der Bürger
meiſter ſtolz.

„Ja, waren Sie denn das nicht, die ich neulich auf der
Buſchmühle Aber natürlich ich täuſche mich nicht!

Fräulein Tochter fahren brillant, Herr Bürgermeiſter! Aus-
gezeichnet.“

Cornelie ſtand wie mit Blut übergoſſen.
„Meine Tochter fährt“ fragte faſſungslos der Bürger

meiſter „Veloziped
„Ach, das wiſſen Sie noch garnicht? O, da hab' ich Jhnen

gewiß eine Ueberraſchung verdorben, mein gnädiges Fräulein!“
entſchuldigte ſich der Aſſeſſor, während der Bürgermeiſter ver
vitfn Dutprelte: „Eine ſchöne Ueberraſchung, eine ſchöne Ueber
raſchung

Dann aber faßte ſich Cornelie ein Herz.
„Ja, ich fahre, Papa,“ ſagte ſie. „Jn Brandenburg bei

Tante Alice hab' ich's gelernt. Und nur, weil Du's nicht leidenmochteſt, hab' ich hier Klgeſchwiegen. Wie ich aber neulich in

der Kornburger Lotterie das Rad gewonnen habe, iſt's mir
wieder wie ein Rauſch angeflogen. Onkel Doktor hat's heimlich
kommen laſſen

„Und ſeitdem ſteckſt Du Wettermädel tagtäglich ſtunden
lang dort ergänzte der Vater halb lachend, halb zornig die
Beichte. „O, ich verrathener, alter Mann! Was fang ich
nun an

„Lernen Sie's auch noch?“ lachte der Aſſeſſor und ſah dann
dem ſchönen Mädchen tief in die braunen Augen.

„Das hätte mir gefehlt!“ polterte entrüſtet der Alte.
Dann aber tranken ſie eine Flaſche zur Verſöhnung, der

noch ein paar nachfolgten. Bei der vierten nahm der Bürger
meiſter ſeine Verfügung zurück und bei der fünften fragte der
Aſſeſſor, ob Fräulein Cornelie ſchon hm verlobt
wäre.

Gott ſei Dank, ſie war es noch nicht.
Aber vier Wochen ſpäter war ſie's. Und der Bürgermeiſter

wird Schwiegervater eines Radfahrers. Und die Hochzeitsreiſe
J per Stahlroß vor ſich und der Bürgermeiſter muß
ie bezahlen.

Rein Reiſeabenteuerr.
Vor einigen Jahren ſchrieb Mark Twain einen Artikel über

Reiſen, der a We Aufſehen erregte. Mark Twain giebt da
den Reiſenden die Anleitung, wie ſie von den EiſenbahnAnge-
ſtellten mit Zuvorkommenheit und Höflichkeit behandelt werden
könnten, und der Rath ſelbſt war einfach genug; er beſtand nur
darin, ſich auf einen einflußreichen Beamten der Linie, die man
benutzt, zu berufen. Er ſelbſt erzählte, daß er dieſe Liſt ſchon
öfters mit Erfolg angewendet habe, und da ich annahm, daß die
Sache ſich wirklich ſo verhält, beſchloß ich, bei erſter Gelegenheit
ſein Mittel zu erproben.

Jm großen Ganzen reiſe ich nicht viel, aber vor Kurzem
mußte ich geſchäftlich von NewYork nach Chicago fahren. Als
ich mir mein Billet auf der Grand Central Station forderte,
gen ich dem Kaſſirer die magiſchen Worte zu: „Jch bin ein
ehr guter perſönlicher Freund von Mr. Depew“, und er lächelte
mich verſtändnißinnig an, erwiderte aber nichts. Wenn mich
auch ſein freundliches Grinſen ermuthigte, denn ich bin das Lügen
nicht gewöhnt und es wurde mir herzlich ſauer, ſo war ich dennoch
etwas enttäuſcht; ich hatte mit Beſtimmtheit auf eine Fahrt-
ermäßigung, wenn nicht gar ein Freibillet gerechnet, und ſtatt deſſen
gab mir der Menſch nur einfach den Reſt meines Geldes, mit
Abzug eines halben Dollars heraus. Vielleicht hält er mich
für ſo reich, daß ich den kleinen Verluſt verſchmerzen kann,“
tröſtete ich mich, wahrſcheinlich ſind Mr. Depew's gute, perſön
liche Freunde alle ſehr vermögend,“ und wohlgemuth begab ich
mich an den Schalter der Schlafwagengeſellſchaft.

„Ein unteres Bett für Chicago, bitte.“
„Die unteren ſind bereits alle vergeben; wollen Sie ein

oberes haben, mein Herr
„Aber, mein guter Freund,“ ſagte ich mit eindringlicher

Stimme, „MMr. W. Seward Webb Sew nenne ich ihn
immer iſt mein erſter Vetter.“

„O, ich habe ſchon eine Menge Vettern von Mr. Weeb
kennen gelernt er hat deren ſo viele, daß er ſie ſeit einiger Zeit
alle verleugnet

Mißmuthig verließ ich das Fenſter, der Schaffner fragte
mich nach meinem Billet, aber ich entgegnete ihm, daß ich es
vom Schlafwagenkonduktur kaufen werde.

„Jch bin ein guter, perſönlicher Freund und Geſchäftskunde,
von Wir Depew,“ murmelte ich. Jch hatte dieſen Satz jetzt bei
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nahe auswendig gelernt und hätte nach anderen Worten ſuchen
ſollen, im Augenblick fielen mir aber keine ein.

„So, ſind Sie auch einer von denen grinſte der Mann
und gab mir einen freundſchaftlichen Rippenſtoß. „Dutzendweiſe
laufen ſie mir in den Weg.“ Doch anſtandslos ließ er mich
durchgehen, und ich ſuchte mir einen Platz im Rauchcoupe.

Außer mir waren noch zwei Herren dort, und bald ge
riethen wir in ein galt Geſpräch. Da ich nicht wenig ſtolz
auf meinen kleinen Einfall war, gab ich ihnen denſelben zum
Beſten und bat ſie, darauf zu achten, wie ich den Schlafwagen-
Kondukteur bearbeiten werde. Beide lachten herzlich, ein guter
Scherz machte ihnen Spaß, und ſie verſprachen, bei mir zu
bleiben und ſich die Sache J

Sobald ſich der Zug in Bewegung geſetzt hatte, erſchien der
Kondukteur, und meine beiden Bekannten bewahrten ein würde-
volles Stillſchweigen. Jch hatte ſchon gefürchtet, daß ſie lachen
und ſo die Sache verderben würden, aber ſie verhielten ſich mäus

als hätten ſie nie in ihrem Leben ein Wort mit mir ge
e

„Ein unteres Bett für Chicago,“ ſagte ich nachläſſig.
„Die unteren ſind alle vergriffen, es iſt nur noch ein oberes

da. Wollen Sie das haben, mein Herr
„Unter keinen Umſtänden“, erwiderte ich ſcharf, „ich bin ein

vertrauter Freund und Geſchäftskunde von Mr. Depew, und
wenn ich kein unteres Bett in dieſem Zuge erhalten kann,
a ich es ihm ganz ſicherlich berichten, darauf können Sie ſich
verlaſſen.“

„Jch bedaure ſehr,“ begann der Schaffner, aber ich ließ ihn
nicht ausſprechen, ich ſah, daß meine Worte einen Eindruck auf
ihn gemacht hatten, und ich wollte das Eiſen ſchmieden, ſo lange
es warm war.

„Nebenbei bin ich der Lieblingsvetter von Mr. W. Seeward
Webb, und auch ihm werde ich es ſagen.“

„Sie kennen die Herren rief der Schaffner ſtarr vor
Staunen.

„Ob ich ſie kenne Jch ſollte meinen Seit meiner Kind
heit ſind wir zuſammen Jetzt befinden ſich beideauf einer Reiſe in Europa, aber ſobald ſie zurückkommen, ſollen

Sie von mir hören.“
„Aber aber da ſitzt ja Mr. Depew,“ patt der

Beamte heraus und deutete auf den einen meiner Reiſegefährten,
„und dort der Herr iſt Mr. Webb.“

Die beiden Männer fingen unmäßig zu lachen an, und ich,
in tödtlicher Verlegenheit, verſuchte mein Heil in der Flucht.

Nu hatte ich meine Reiſetaſche ergriffen, ſie durch das
enſter des dahineilenden Zuges hinausgeworfen und ſprangW hinter ihr her wie i ein Wunder kam ich unverſehrt

avon.
Aber das dicke Ende kam nach denn ſeitdem habe ich er

fahren, daß ſich damals Depew und Webb wirklich in Europa
aufhielten und der Schaffner einfach noch ſchlauer als ich ge
weſen war und mich übertrumpft hatte.

Wenn mir jemals Mark Twain unter die Finger kommen
ollte, dann gnade ihm Gott!

Allerlei.
Ein zweiter Jonas im Walfiſchmagen. Ein in Gegenwart

des Fürſten von Monaco harpunirter Cachelot, welcher ſterbend rieſige
Tintenfiſche auswarf, die er verſchlungen hatte, erinnert an ein Er
eigniß, das ſchon im Jahre 1891 vorgekommen ſein ſoll. Der eng-
liſche Walfiſchfänger „Star of tho East“ ſetzte in den Gewäſſern der
Malvinen- Inſeln zwei Boote aus, um einen in Sicht gekommenen
Walfiſch anzugreifen. Nachdem das Thier tödtlich verletzt war, traf
es das eine Boot mit einem Schwanzhieb, ſo daß die Mannſchaft
in's Waſſer fiel; die Leute wurden ſämmtlich wieder herausgezogen,
bis auf einen, James Bartley, der verſchwunden blieb. Nach dem
Tode des Walfſiſches br. uchte man vierundzwanzig Stunden, um ihn
zu zerſchneil en, und als man nunmehr den Magen öffnete, fand man
darin den verſchwundenen Bartley, ohnmächtig, aber noch lebend!
Als man ihn wieder zum Bewußtſein gebracht hatte, bekam er mehrere
Tage lang Wuthanfälle, und erſt nach drei Wochen war er ſo weit
hergeſtellt, daß er über ſein Abenteuer berichten konnte. Er erinnerte
5 genau des Augenblicks, in dem er verſchlungen wurde, und be-
fand ſich unmittelbar danach in ein einer engen, ſchlüpfrigen Röhre,
deren Zuſammenziehungen ihn nöthigten, immer weiter nach unten g
gleiten. Dies dauerte wicht lange, dann befand er ſich in einem ſehr
weiten Sack und begriff, daß er im Magen des Waifiſches liege. Er

konnte, wenn auch mit vieler Schwierigkeit, noch athmen, litt aber be
ſonders unter der unerträglichen Hitze und unter der Angſt, im Wal
fiſchmagen umzukommen. Endlich verlor er das Bewußtſein ſeiner
ſchrecklichen Lage. James Bartley ſoll als einer der kühnſten Waifiſch
fänger bekannt geweſen ſein. Die Aufregung, die ihn in Folge ſeines
Erlebniſſes befiel, war ſo groß, daß er ſich gleich nach der Rückkehr
ves Schiffes in ein Londoner Hoſpital begeben mußte, wo er ſich
allmählich erholte. Seine Geſundheit hatte nicht ernſilich gelitten,
nur war die Haut durch die Einwirkung des Magenſaftes wie ge
erbt. Der Kapitän des „Star of the Rast verſichert, daß wüthende

lfiſche häufig Menſchen verſchlingen, und beim Cachelot, der einen
Pmigend weiten Rachen beſitzt, kann die Möglichkeit nicht geleugnet

Gigerls Sommermorgen. Das Wiener „Jlluſtr. Extrabl.“
plaudert „Gigerl war in großer Sorge. Es wird immer ſchöner,
immer wärmer, Bäume und Sträucher tragen bereits ein ſaftiges
Grün, die Eclaireurs des Sommers ziehen in Eilſchritten heran und
der im IX. Bezirke bekannte Lebemann Richard T. beſaß weder einen
Frühjahrs noch einen Sommeranzug. Noch länger in dem bis auf
die Erde hinabreichenden Winterrock zu gehen, war ebenſo unmöglich,
als daß Gigerl ſeinen Schneider, dem er ſchon ſeit langer Zeit medrere
Rechnungen ſchuldete, zur Beſtellung neuer Anzüge aufgeſucht hätte.
Der junge Herr war in Verzweiflung, da ſich auch ſeine einzige Hoff
nung, mit den letzten fünf Gulden am erſten Trabrenntage eine größere
Summe zu gewinnen, als trügeriſch erwieſen hatte. Wie war doch
ein Bruder Max! Der hatte ſich verlobt und in Anwartſchaft auf
ie große Mitgift kreditirten ihm jetzt Schuſter und Schneider Alles,

was er beſtellte. Wieder war ein wunderſchöner Frühlingstag und
Richard T. hatte an ſeinem Winterrocke ſchwer zu tragen. In vieſer
drückenden r en nahm er fich ein Herz und beſchloß, ſeinen
Schneider doch aufzuſuchen. In der Rähe des Lokales verior er jedoch
wieder den Muth, als er ſich der langen Zahlenreihen in den unbe
glichenen Rechnungen erinnerte. T. wollte utnkehrcn und ſchleunigſt
die Flucht ergreifen, doch ſein Kleiderlieferant hatte ihn ſchon bemerkt
und jagte ihm nach. Aber Herr T., warum beehren Sie mich denn
S nicht mehr?“ Sie werden doch ſicher einen Ueberzieher und

ommerkleider benöthigen Der junge Mann war ſtarr er
wußte nicht, was er von der Anſprache halten ſollte. Wollte ihn der
Meiſter von der Nadel verhöhnen Doch die Einladung des Schneiders
war ernſt gemeint. Gigerl war aller Sorge enthoben, er ließ ſich nun
nicht lange bitten und deſtellte Kleider für 200 Gulden. Als ſie ge
liefert wurden, konnte ſich der junge Mann nicht enthalten, den Schneider
zu fragen, was bei ihm den merkwürdigen Stimmungswechſel hervor
gerufen habe. Vor einigen Wochen noch hatte er ihn wegen der unbe
glichenen Rechnungen dringend emahnt und jetzt drängte er ihm ge
radezu Beſtellungen auf. Ja, Sie heirathen doch, Herr v. T., und ich
hoffe, daß Sie von der Mitgift, die Sie erhalten, Alles begleichen
werden Dem jungen Manne war jetzt Alles klar. Der Schneider
verwechſelte P mit ſeinem Bruder, von deſſen Verlobung er Kennt-
niß erhalten hatte. „Aber der bin ich gar nicht, der heirathet,“ ſagte
Richard kleinlaut: „das iſt ja mein Bruder Max „Was?
Bruder Max Das ändert die Sache,“ ſagte der Schneider mit
empörender Verachtung, packte alle Lieferungen wieder zuſammen und
Stück für Stück mußte der junge Mann die ſchönen Kleidungs
ſtücke verſchwinden ſehen. Der Schneider nahm ſie wieder fort und
nimmer kehrte er wieder. Nun ſchleicht Gigerl trübſinnig mit ſeinem
chweren Winterrocke durch die Gaſſen und ſpäht nach einer reichen
n aus, als dem einzigen Mittel, um zu Sommeranzügen zu

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Von der im Verlage der Schleſiſchen Verlagsanſtalt vonS. Schottlaender, Breslau, erſcheinenden illuſtrirten Familien geitſchriſt

„Am deutſchen Herd“ iſt ſoeben das dritte Heft erſchienen, welches
die Fortſetzung des mit Jlluſtrationen gezierten pſychologiſch fein
durchgearbeiteten, ſpannenden Romans von Hermann Heilberg „Leiden
einer Frau“ und diejenige des intereſſanten Militärromans „Die neue
Kommandeuſe“ von A. Nüppers, außerdem treffliche und vriginelle
Erzählungen und Skizzen von Hennig Hölting, Hermann Ruückner,
W. W. Mozny, Johannes Hahn, Moritz Lilie, einem dem Andenken
Kaiſer Wilhelms des Großen gewidmeten Artikel, außerdem Gedichte
von Otto Knispel, Oskar Wilda, Rens Maria Rilke, Otto Döpkemeyer,
dann Litterariſches, Kleine Mittheilungen, Für Haus und Gewerbe,
Allerlei Heiteres, Spiele und Denkaufgaben enthält. Von Jllu
ſtrationen ſind der ausgezeichnete Holzſchnitt „Ein Opfer des Irr
wahns“ nach des Gemälde von Franz Reiff und Defregger's „Barm-
herzige Seelen“, ein vorzügliches Bild Kaiſer Wilhelms des Erſten“,
der e Wein von Jvanovics, „Herr Vetter“

tto Lorch, „Kaiſer Wilhelms I. im ſiebzehnten Lebensjahre“jonders hervorzuheben. h wahre be

Verantworil. Redakteur: Dr. Walther GebenskTeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thier e, Halle (Saale), Seſpgerſte. 87.

und Unte
Antheil

roße we
ann, wer

die heute
glied ver
was es i
ſtörung d
fehlen, d

ehen, unZeit e
möglich i
dingunger
derſelben
Oberleitut
ſagte er,
„in meine
nach Tau
dem Bun
gehalten,
dem Verr
die umſor
edes Mit
mand au
über die
probt und
und Vere
fahre Alle
und faſt
V
Willen zuwelche ſa

und der
und Agen
in den Ki
meine Ha
folg mein
eine ſo ge
daß ich
von thöri
ſogenannt
wird gelir
Haufen z1r
an die R
inſtinktive:
der Auge
darf, um
laſſen.
demokratie
das Zeich
verſchwind
ſo lange
S
gleich beg
bares Pri


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 163.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 163 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Hallescher Courier., 82.
	[Seite 325]
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328







